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Sn Be höherer Gewalt Betriebsſtörung. Arbeitsniederſegung 


Wahl des Staatspräfidenten 
und deutſche Fraltion. 


In einem großen Teile der polniſchen Preſſe wird die 
Stellungnahme der deutſchen Fraktion bei der Wahl des 
Staatspräſidenten jo gedeutet, als ob es ſich bei der Abgabe 
der Stimmen um einen Proteſt gegen den Staat und das 
Wohl des Reiches handeln würde. Viele, beſonders rechts 
gerichtete polniſche Blätter, ſprechen von den Abgeordneten des 
Minderheitsblockes nur als ob dieſe überhaupt alle nur Hoch⸗ 
verräter und Staatsfeinde ſeien, die ſich keine andere Aufgabe 
geſtellt härten, als das neue polniſche Reich zu Grunde zu 
richten, fie ſeien Birger zweiter Klaſſe und hätten kein Recht, 
in rein polnischen Angelegenheiten mitzuſprechen, ſie dürften 
ſich nur als Gäſte oder höchſtens Bürger zweiter Klaſſe des 
polniſchen Reiches betrachten. Das iſt die übertrieben 
nationaliſtiſche Auffaſſung gewiſſer Kreiſe, die 
das polniſche Reich durchaus als einen National⸗ 
ſtaat hinſtellen wollen. Aus dieſem Gedankengange 
heraus ſind alle die revolutionären Bewegungen zu erklären, 
die in den Tagen nach der Präſidentenwahl in einigen Orten 
des Staates, insbeſondere in Warſchau, Po en und Krakau, 
Unruhen hervorriefen, denen ſchließlich das Staatsoberhaupt 
zum Opfer fiel. Es iſt tief bedauerlich, daß die verantwort⸗ 
lichen Faktoren nicht rechtzeitig eingriffen, um dem ſtaats⸗ 
verräteriſchen Treiben Einhalt zu tun und den Mord zu ver: 
hindern. In einem freien Staate ſollen alle Bürger das 
Recht haben, ihre Meinung frei zum Ausdruck zu bringen, 
ohne die Gewalt der Straße fürchten zu müſſen, insbeſondere 
jolte die Stimme der durch das Volk frei 
net Abgeordneten Achtung genießen 

ie kommen aber die polni chen Blätter, die doch auch als 
Schützer des freien Staates gelten wollen, dazu die deutſchen 
Abgeordneten als Staatsfeinde und Bürger zweiter Klaſſe zu 
erklären? Welchen Beweis wollen fie anführen für dieſes 
von Haß und Hochmut durchtränkte Urteil, das nur ihre 
politiſche Unreife darlegt? Die deutſchen Abgeordneten 
ſind freie Bürger des freien polniſchen Reiches, 
gleichberechtigt mit den Bürgern polnischer Zunge, und dieſes 
Recht gibt ihnen die ſtolze Verfaſſung des wiedererſtandenen 


Reiches. Das Recht, * Stimme nach ihrer Über: 
zeugung abzugeben, muß ihnen ſelbſt der ſchärfſte 
poluiſche Gegner einräumen. Es wird niemandem gelingen, 
auch nur einem der beutichen Abgeordneten eine 


illoyale oder gar ſtaatsfeindliche Handlung nachzuweiſen. 
Ihrem Eide gemäß, den fie als Ab eordnete geſchworen haben, 
und ihrem deutſchen Pflichtbewußtiein fol jend, werden fie das 
Wohl des Staates, mit dem ſie auf Gedeih und Nichtgedeih 
verbunden ſind, ebenſo treu im Auge haben, als ihre pol⸗ 
niſchen Kollegen. Die Deutſchen haben überall wertvolle 
Arbeit geleiſtet und werden ihre Stimmen dorthin abgeben, wo fie 
eine gerechte Beurteilung ihrer Stellung zum Staate erwarten. 

Das iſt die Richtſchnur, die für die deutſchen Sejm⸗ 
abgeordneten auch bei der neuen Präsidentenwahl gilt. Für 
fie kommt nur der Gedanke in Betracht. daß das beite Ober⸗ 
haupt des Staates der Mann iſt, der bereit iſt, Gerechtig⸗ 
keit für alle walten zu laſſen und jederzeit für das 
allgemeine Wohl und für ſtrengſte Einhaltung der 
Verfaſſung einzutreten. 


Die Ueberführung der Leiche des Staats⸗ 
präſidenten. 


Die Überführung der Leiche des Staatspräſidenten nach dem 
Königsſchloß ſand am Dienstag, 12 Uhr mittags, ſtatt. Unter den 
Klängen der Nationalhymne wurde der ſchwarze Sarg auf den 
Leichenwagen, dem acht Rappen vorgeſpannt waren, niedergeſetzt. 
Den Leichenzug eröffneten zwei Schwadronen Chevauxlegers. 


Hinter ihnen folgten: ein Bataillon Infanterie, zahlreiche Ver⸗⸗ 


treter der Geiſtlichkeit, Innungen, ſoziale Organiſationen, Berufs⸗ 
verbände aller politiſchen Richtungen, hinter dem Leichenwagen die 
nächſten Familienangehörigen des Verſtorbenen, die Vertreter der 
Regierung, die Sejmabgeordneten, die Senatoren, das diploma⸗ 
tiſche Korps, die Staatsbeamten, das Stadtparlament uſw. Den 
Schluß bildeten Ulanen und eine Batterie Artillerie. Zu beiden 
Seiten des Leichenwagens ſchritten höhere Offiziere als Ehren⸗ 
wache, neben ihnen die Leibkompanie des Staatspräſidenten. 


Der Zug bewegte ſich durch die Ujagdowski⸗Allee, Nowy Swiat 


und die Krakauer Vorſtadt. Auf dem Schloßplatz erwieſen Vereine 
und Truppen dem Staatspräſidenten die letzten Ehren. Die Ver⸗ 
eine neigten ihre Standarten, während die Truppen "präfen- 


tierten. Während der Sarg emporgehoben und nach dem Ritter⸗ 
ſaal im Schloß getragen wurde, ſpielte eine 8 die 

amit 
. l Die Leiche de? Präſidenten wird 
drei Tage hindurch im Ritterſaal aufgebahrt bleiben. Die feier⸗ 


Nationalhymne. Darauf wurden Kränze niedergelegt. 


war die Feierlichkeit beendet. 


liche Beiſetzung findet am Freitag ſtatt. Die Leiche wird 
vorläufig in den unterirdiſchen Gängen der St. Johanneskathedrale 
beigeſetzt werden. N 858 
P lſudski konnte an der Ueberführung 
nicht teilnehmen. 


Der Chef des Generalſtabes Joſef Ritfudati konnte an 
ö des Staatspräſidenten Narntowicz 


der Überführung der Leiche . 
infolge Krankheit nicht teilnehmen. 
Eine Begnad gung während der Ueberführung. 
Während der Trauerfcierlichkeit erhielt der Fuſtzminiſter das 
Begnadigungsgeſuch des vom Standgericht Cheim zum Tode ver⸗ 
urteilten Konftanty Puch. der M niſter verſt indigte ſich ſoſort 


während der Feierlichleet mit dem Scimmar'hıll Rataj. als dem 
it Uverireſenden Staats präſidenſen und dieſer beſtimmte, daß dem 


Begnadigungsgeſuch ſiattzugeben te 


Einzelnummer 60 Mark. 


Die Nationalverſammlung 
in Warſchau 


wurde am Mittwoch um 12 Uhr mittags eröffnet. Bei 
Redaktionsſchluß lief aus Warſchau folgende Meldung ein: 

Warſchau, 20. Dezember, 11 Uhr 50 Min. Die pol⸗ 
niſche Volkspariei, die Sozialiſten, die Wyzwoleniegruppe und 
die nationale Arbeiterpartei haben ſich auf Wojeiechowski 


geeinigt. Die nationalen Minderheiten haben erklärt, 
daß ſie erſt im Saale Direktiven geben werden. Der 
Rechtsblock ſtellt den Vorſitzenden der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten Morawski als Kandidaten auf. Es iſt jedoch 
nicht aus geichloſſen, daß auch dieſer Block im zweiten Wahl⸗ 
gang für Wojciechonski ſiimmen wird, fo daß Woftiechowski 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon im zweiten Wahlgang 
gewählt werden wird. 


Wojciechow eki Staatspräſident. 
Warſchau. 1 Uhr 30 Min. Die Nationalverſammlung 
wählte mit 290 gegen 220 Stimmen (die auf Moraws ki 
fielen) Stanislaw Wojtiechowski zum Präſidenten der 
Republik Polen. 


Der Ausnahmezustand in Warſchau. 


Verbot des Waffentrageus. 

Am Dienstag wurde in den Straßen Warſchaus durch Anſchlag 
eine Veroronung des Innen mimiſters General Sikorski über die Aus⸗ 
üyrung der Verhängung des Ausnahmezuſtandes bekanntgegeben. 
Saen en Verordnung verbietet das Tragen jeglicher Schieß⸗ und 
Stichwaffen. 

Telegramm: und Telephonzenjur. 

Telephongeſprache in der Stadt Warıchau dürſen während der 
Dauer des Ausnahmezuitandes nur un er Aufſicht geführt werden. 
Ebenſo müſſen alle Telegramme, die während des Ausnahmezuſtandes 
aufgegeben werden, von einer Zeuſurſtelle geprüft werden. 


Verbot des Niioholverfaufs. 
Von Dienstag bis Donnerstag iſt der Alkoholverkauf in Warſchau 


verboten. = : 
Beſchlagnahme einer Zeitung. 
Das Regierungskommiſſartat der S:adt -. arıhau hat auf Grund 


igebla 


des Art. 27 ver vorläufigen Preſſevorſchriſten die Nr. 290 der jüdiſchen 


Jargonzeitſchrut „Moment“ (vom 18 Dezember) konfisziert. Den 
Antatz bot der Aufſatz „Die Offiziere und die Garniſon“, in dem eine 
Überttetung des § 253 des S. raigeſetzbuches erblickt wurde. 


Das verfahren gegen den Mörder 
i Miewiadomskt. 


In der Dienstagsſitzung des Miniſterrates 
wurde die Überweiſung des Strafverfahrens gegen den Mörder des 
Staatspräſidenten Narutowicz an das Standgericht beſprochen. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß im Zaſammenhang mit Art. 15 der Übec⸗ 
n zum Sirafgeſetzbuch auf das Verbrechen 
Niewiadomskis Todesſtrafe ſteht. Es wurde weiter feſtge⸗ 
ſtellt, daß am 1. Mai 1919 ein Geſetzentwurf über Standgerichte 
dem Sejm vorge 
Rechtſprechung der Standgerichte unter anderem auch Vergehen 
gehören ſollten, die in den Artikeln 99 bis 102 des Strafgeſetzbuchs 
vorgeſehen ſind. Es wurde jedoch im Bericht des Sejmausſchuſſes 
nicht nur die obigen Artikel beiſeite gelaſſen, ſondern es wurde 
auch deutlich beſtimmt, daß ſogenannte politiſche Vergehen, das 
heißt eben die in den Artiteln 99 bis 102 vorgeſehenen Vergehen 
vom Standgerichtsverfahren ausgenommen ſein ſollten. Der ver⸗ 
faſſunggebende Sejm hatte ſowohl zu dem urſprünglichen Entwurf 
(Sejmdruck Nr. 425) als auch zu dem Bericht des Ausſchuſſes und 
dem dieſem beigefügten abgeänderten Entwurf (Sejmdrud Nr. 690) 
Stellung zu nehmen. Er nahm den Entwurf im Wortlaut des 
Ausſchuſſes bewußt und rückhaltlos an und exmittierte auf dieſe 
Weiſe das im Art. 99 vorgeſehene Verbrechen aus der Gruppe der 
der Kompetenz des Standgerichts unterliegenden Vergehen. 

Der Beſchluß des Miniſterrates lautete nun: „Angeſichts eines 
ſo unzweifelhaften Wortlautes des Geſetzes und eines ſolchen 
Standpunktes des Sejm ſieht ſich die Regierung entgegen ihrer 
Überzeugung gezwungen, davon abzuſehen, Niewiadom⸗ 
ſki vor das Standgericht zu ſtellen.“ 3 
Zugleich aber nahm der Minijterrat einen Dringlichkeitsantrag 
an, der die Ergänzung des Geſetzes betreffs der Standgerichte be⸗ 
traf. Die Ergänzung ſoll darin beſtehen, daß in den Bereich der 
4 dieſer Ser, te auch die im Art. 99 des Strafgeſetzbuchs 
vorgeſehenen Verbrechen geſtellt werden. Der Miniſterrat nahm 
dann zur Kenntnis daß die Verhandlung gegen Niewia⸗ 
domski am 29. Dezember ſtattfinden wird. 


Republik polen. 
7 Die Vereidigung des neuen Präſidenten, der heute, am 
Mitiwoch gewählt wird, errolät am zweiten Tage nach feiner 
Wahl Darauf wird der Seimmarſchall. der vorläufig die Funktionen 
des Staats präſidenten ausübt die Amisgewalt dem neuen Präſidenten 
übergeben. Gleich nach der Vereidigung des Präſidenten beginnen 
die Weihnachtsferien des Sefſms und des Senats. 
Die nächſte Sejmſitzung iſt für die Zeit zwiſchen dem 1. und dem 
6. Januar vorgeſehen 
+ Eine Ehrenrettung der ſtudierenden Jugend. Der Oherite 
Rat und der Vollzugsausſchuß des zweiten Generalkongreſſes der 
polniſchen akademiſchen Jugend hat als höchſte Ver retung der ge⸗ 
ſamten polniſchen akademiſchen Jugend feſtgeſtellt, daß die be⸗ 
dauernswerten Ausſchreitungen, die während der M.mifeſtation 
am 11. d. Mts. ſtattfanden, das Werk un verantwortlicher Einzel⸗ 
rſonen waren, für die die Geſamtheit der poeniſſhen akademucher 
Jugend keine Verantwortung übernimmt, und proteſtier: gleich⸗ 
zeilig auf das energiſchſte gegen jede Aufſtachelung der öffenttichen 
Meinung gegen die akademiſche Jugend, die in ſchweren Zeiten 
des Staates genügende Beweiſe ihres Patriotismus, ihres bürger⸗ 
lichen Empfindens und ihres Verantwortlichkeitsgefühls erbracht 
habe. Der Oberſte Rat und der Vollzugsausſchuß drücken die un» 
erſchütterliche Überzeugung aus, daß die akademiſche Jugend in den 
egenwärtigen ernſten Tagen. die der Staat durchmacht, eine Stel⸗ 
ung einzunehmen vermag, die ihrem guten Ruf und ihren Tra⸗ 
ditionen entſpricht. 


legt wurde, der vorſah, daß in den Bereich der Sch 
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61. Jahrgang. Nr. 288, 
Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Anzetgenpreis: 
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Anzeigenteil innerhalb 
Polens.. 60. M. 
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Für Aufträge 
aus Deulſchland 


* 


General Sikorski an die Wojewoden. 


Der Miniſterpräſident und Innenminiſter General Sikorski 
hat an die Wojewoden folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

An alle Herren Wojewoden und die ihnen unterſtehende Be⸗ 
hörden! 

Indem ich im gegenwärtigen ſchweren Augenblicke das Innen⸗ 
miniſterium übernehme, werde ich von allen mir unterſtehenden 
Behörden und Amtern entſchieden fordern: 


1. Unbedingten Gehorſam, 

2. Schnelligkeit und Gewandtheit in der Arbeit mit Umgehung 
des ſchädlichen bureaukratiſchen Syſtems. 

3. Initiotive im Handeln und beſtimmten Willen bei der Durch⸗ 
führung der Pläne. 

4. Rückſichtsloſe Strenge gegen ſich und die Untergebenen. 

5. Weiteſtgehenden ſtaatlichen Objektivismus, der von jedem 


Beamten verlangt, daß er im Dienſte ſeinen Parteiſympa⸗ 
thien und feinen Parteiverpflichtungen entſagt. 

Heute iſt jeder Beamte Soldat auf dem Poſten. Die einzige 
Sache, der er dient, iſt ausſchließlich das Staatsintereſſe. Wer 
fühlt, daß er unter dieſen Bedingungen ſeine Pflicht nicht erfüllen 
kann, ſoll ſofort ſeinen Rücktritt anmelden und darf nicht warten, 
bis ihn die Vorgeſetzten entfernen. 

Die Herren Wojewoden fordere ich zur ſtrikten Innehaltung 
dieſer Grundſätze in der Amtsführung auf. Der Zweck dieſer An⸗ 
ordnungen iſt, Herrſchaft des Rechts und vollſtändige Ruhe im 
Land zu erhalten. Der Innenminiſter: - 

(— Sikorski, Diviſionsgeneral. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Nach einer Dresdener Meldung der aa rot bat 
die deutſch⸗polniſche Kommiſſion für Options⸗ 
fragen ihre Arbeit wieder aufgenommen. Die Verhandlungen 
drehen ſich hauptſachlich darum, wann die deutſchen Optan⸗ 
ten Polen zu verlaſſen haben werden. 
Polniſche Blätter melden aus Dresden: Das General» 
ſekretariat der polniſchen Delegation für die Dresdener deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen teilt mit, daß am Montag, dem 18. De⸗ 
zember, die Kriesnoten⸗ und die Sanitärkonvention 
unterzeichnet worden ſind. Wegen der Weihnachts feiertage ſind 
die weiteren Verhandlungen bis zum 10. Januar 1923 vertagt 
worden. Miniſter Olſzewski iſt am ag abend nach 
Warſchau abgereiſt. 


die deutſch⸗polniſche Grenze. 


Endgültige Feſtſenung in Oberſchleſien. 

Breslau 18. Dezember. Die Grenzfeſtſetzungskommiſſion 
für Oberſchleſken hat ihre Entſcheidung über die Grenzziehung 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk gefällt. Bei Deutſchland ver⸗ 
bleiben der Guts⸗ und Gemeindebezirk Nieborowitzer Hammer, 
die Gemeinde Schönwald, das geſamte Feld der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube ohne Glück⸗auf⸗Kolonie, der Nordzipfel der 
Gemarkung Ruda ohne Ruda⸗Hammer, der geſamte Gemeinden 
bezirk Roßberg und Fiedlers Glück. Dadurch, daß die 
Gemarkung Roßberg und Fiedlers Glück Deutſchland zugeſprochen 
worden find, behält Deutſchland auch den wichtigſten Teil des 
Blei⸗Scharley⸗ Feldes. 
Die Entſcheidung über die Zugehörigkeit der Delbrück⸗ 
ächte iſt von der Grenzfeſtſetzungs komm ſſion ausgeſetzt worden, 
bis die Botſchafterlonferen; zu einem polniſchen Antrage auf Ernennung 
eines nicht intereifierten Sachverſtändigen Stellung genommen hat. 


Der Zugang zur Weichſel. 
In der Weichſelfrage hat die Botſchafterkonferenz 
einem Entwurf der Kommiſſare der an der Grenzfeſtſetzung nicht 
intereſſierten Länder bezüglich des Zuganges zur Weichſel 
zugeſtimmt mit der Maßgabe, daß der Entwurf als vor⸗ 
läufige Regelung ſofort in Kraft treten ſoll. Deutſchland 
und Polen können bis zum 1. Januar 1923 ſich über die 
Abänderung des Entwurfs einigen. Falls eine ſolche nicht zu⸗ 
ſtande kommt, gilt der vorläufige Entwurf als endgültig. Ferner 
haben Deutſchland und Polen bis zum 1. 3 1925 
Friſt, um ſich über ein Abkommen betreffs des Deichſchutzes an 
der Weichſel zu einigen. 
Aus der polniſchen Preſſe. 

Die Hetze gegen die nationalen Minderheiten. Aus einer 
Blütenleſe polniſcher Hetzſtimmen gegen die Deutſchen und Juden: 
„Falls die Minderheiten ſich einbilden ſollten, daß ſie bei uns in 
Polen „wie die grauen Gänſe“ herumkommandieren dürfen, ſo 
kann man der Welt einmal beweiſen, daß jeder Stock zwei Enden 
hat, und beide Enden werden ganz „vertragsmäßig“ ſchmecken 
Von den Deutſchen wollen wir nicht viel reden ... Nach Verlauf 
von wenigen Jahren ſollen ſie aus dem Lande m fein! Ent 
weder fie wechſeln ihre Haut, oder aber fie ſollen heimziehen.“ 
(„Iskra“, Nr. 266 v. 26. November 1922, Sosnowice.) — „An 
den Toren des polniſchen Sejms ſteht ein Verband aller dem polni⸗ 
ſchen Staate feindlichen Elemente: er hat jüdiſche Hände und 
jüdiſche Kapitalien, aber deutſch iſt ſein Gehirn; dies iſt der Block 
der Minderheiten: 89 deklarierte Feinde des Vaterlandes, 
89 Ausländer im Sejm, die haßerfüllt Galle ſpeien! Ihr Bürger 
Polens! Alle an die Gewehre!“ („Gazeta War⸗ 
ſzawska“, Nr. 310 vom 11. November 1922.) — „Der Urfeind 
hat die Maske endlich fallen laſſen, denn die Rolle des Judentums, 
ein Block der Minderheiten, iſt ganz unzweideutig. 
lichſte Feind wirft uns den Handſchuh zu. Auf, P 

den Staatsverrätern!“ 


— —— — 


Aus dem ſchleſiſchen Sejm. 

In der Dienstagsſitzung des ſchleſiſchen Sejm wurde zunächſt 
der Bericht des Wohnungsausſchuſſes über die Erhöhung der 
Mieten an den Ausſchuß zurückverwieſen. Darauf gelangten 
verſchiedene Anträge zur Annahme, und zwar ein Regierungs⸗ 
antrag betreffs der Wohnungskommiſſare, ein weiterer 
Antrag über eine 20 Milliarden⸗Anleihe, die bei der Zentralregie⸗ 
rung für Zwecke der Verpflegung der Wojewod ſchaft eingezogen 
werden ſoll, ferner ein Antrag über einen Vorſchuß in Höhe von 
10 Millionen deutſcher Mark für die oberſchleſiſche Kirchen⸗ 
derwaltung. Der Antrag ſämtlicher Sejmfraktionen, der da⸗ 
hin ging, den Mötgliedern des Wojewodſchaftsrates 
dieſelben Diäten zu gewähren wie den Abgeordneten, wurde 
an den Haushaltsausſchuß, ein Antrag über die Schaffung eines 
für die Entſcheidung von zwei angefochtenen Wahlen zum ſchleſi⸗ 
. Sejm zuſtändigen Gerichts wurde dem Rechtsausſchuß über⸗ 
wieſen. 


Die Einführung des Apoſtoliſchen Adminiſtrators 

Am Sonntag fand in Kattowitz die feierliche Einführung des 
Apoſtoliſchen Adminiſtrators Dr. Auguſtin H lond in die nun⸗ 
mehr ſelbſtändige Diözeſe ſtatt. Lnfolge der Ermordung des 
Staatsoberhauptes wurden die Empfangsfeierlichkeiten weſentlich 
eingeſchränkt. Der Umzug durch die Stadt fiel aus, und auch das 
Feſteſſen und der Fackelzug unterblieben. 


Ein feſtlich geſchmückter Sonderzug führte den Apoſtol. Admi⸗ 
niſtrator von Oswiecim nach Kattowitz, geleitet von dem Empfangs⸗ 
lomitee, Geiſtl. Rat Lewek, Dr. Poſtek und Herrn Vinzent. Auf 
dem Kattowitzer Bahnhof wurde der Apoſtoliſche Adminiſtrator von 
der Geiſtlichkeit, den Vertretern der Behörde, des Sejms und den 
wirtſchaftlichen Verbänden empfangen. An dieſem Empfang nah⸗ 
men teil die Direktoren des Miniſteriums für Unterricht und geiſt⸗ 
liche Angelegenheiten, Dr. Piekarski und Glowacki, namens der 
Wojewodſchaft Vizewojewode Zurawski, Dr. Kopiec, Caſpari, N 
Dr. Dylrowski, Krzyzanowski u. a., namens des Heeres General 
Horoſzkiewicz, Brigadier Bukſgezanin und Offiziere, namens der 
Eiſenbahn der Präſes Noſowicz, der Vizepräſes Rucinski, namens 
der Poſt- und Telegrapheninſpektion der Leiter Rat Kuntze. 

unter einem Baldachin wurde der Apoſtoliſche Administrator 
alsdann zur Marienkirche geleitet, an deren Schwelle er von Pfarrer 
Dr. Kubina empfangen wurde. Die Marienkirche war mit Tannen⸗ 
grün und Blumen geſchmückt. Hier fand ein feierliches Pontifikal⸗ 
unt ſtatt, welches vom Prälaten Kapitza⸗Tichau, unter Aſſiſtenz von 
Erzprieſter Kubis⸗Zalenze und Pfarrer Pucher⸗Eichenau zelebriert 
wurde. Von der Kanzel verlas Prälat Kapitza das päpſtliche Dekret, 
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wonach der ehemalige Saleſianer⸗Pater Dr. Auguſt Hlond zum 

Päpſtlichen Adminiſtrator mit den Rechten und Pflichten eines 

Biſchofs für Polniſch⸗Oberſchleſien ernannt ſei und den Hirtenbrief 

des neuen Oberhirten in polniſcher und deutſcher Sprache verlas. 

Rach dem Gottesdienſt wurde Dr. Hlond nach der Pfarrei geleitet. 

— e wohnte er der Veſperandacht in der Peter⸗Paul⸗ 
e bei 


Eine Derurteilung des „Kurjer Poznanski“ 


Der „Kurjer Pozn.” Hatte vor einiger Zeit die Zeitungsverfäufer 
in Poſen gezwungen, den Verkauf des „Przeglad Boranny“ 
abzulehnen, indem er. der „Kurjer“. damit drohte, daß er denjenigen, 
die den -Przeglad“ verkaufen würden. den Vertrieb des „Kurjer⸗ 

⸗Oredownit“ und der „Depeize Poranne- entziehen würde. An 

einigen Verkäufern, die es wagten, ſich der Diktatur des „Surfer“ zu 
gr wurde diefe Drohung wahr gemacht. 

Der „Przeglad“ ſtellte einen Strafantrag gegen den „Kurjer⸗ 

end erwirkte eine vorläufige Verfügung, deren Hauptadfchnitt lautet: 

„Der gegneriſchen Seite wird unter Androhung einer Geld⸗ 

von 15 000 Mark für jede Übertretung verboten, mit 

orten oder mit der Tat auf die Zeitungs verkäufer in Poſen ein⸗ 

zuwirken, um ſie zur Ablehnung des Verkaufs des 

Przeglad Poranny“ zu veranlaſſen. Die Koſten des 

. trägt die gegneriſche Seite.“ 


In der Begründung wird geſagt: Es iſt erwieſen, daß Angeſtellte 
des Verlags des „Kurjer Pozu.“ am 11. d. M. den Zeitungsverkäufern 


(folgen Namen) erklärten, daß wer den „Przeglad Por.“ verkaufen 5 


wurde. vom 3 des „Kurſer“ keine 1 1 — 15 zum Verkauf 
erhalten wurde. wieſen iſt ferner, daß am d. M. der Leiter 
des Groß verkaufs des „Kurjer“ erklärte: zes Verbot gilt für immer. 
Ein ſolches Verfahren widerſpricht den guten Sitten. 


und da es Handelsbeziehungen betrifft ai ſich gegen eine Konkurrenz 
wendet, iſt es im Sinne des Geſetzes vom 7. Juni 1909 unzulaſſig.“ 
Es handelt ſich hier um eine Handtung des unlauteren Wetthewerbs. 
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Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 


(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Nicht ſo ſchnell, Monſieur, Sie ſind augenblicklich durch 
die Verhältniffe gebunden, und das Mundwerk hat noch keinen 
in einer ſolchen Lage geholfen. Uebrigens ſind wir Landsleute 
und Sie können ſich ve über Politik ausſprechen, ich gehöre 
keiner Partei an.“ 
WpPolitik, Politik,“ jappte Monſieur Beaulieu wütend, 
eich at keine Politit, gar nichts, meine Hände will ich frei 


9 effet? Schön, wenden Sie ſich an Monsieur 
Vambassadeur.“ 
„Der Teufel hole alle Miniſter und Geſandten ! Sie 
ſtecken die großen Gehälter ein, und ich habe das Elend.“ 
„Ich bin kein Miniſter, Monſieur, alſo mäßigen Sie ſich, 
mahnte der Kawaß gelafjen. 
Das weiß ich, c'est ca — aber bin ich etwa nicht 
gemäßigt b 
„In der Wiedergabe vernünftiger Gedanken, o ja. Anſonſt 
ſind Sie ein Hanswurſt und zwar einer der größten, die die 
Grande Nation aufzuweiſen hat. Betrachten Sie ſich ſelbſt 
Monſieur — es hat ja Zeit bis morgen — und ſagen 
Sie dann, ob es nicht ein Unglück iſt, eine Nation 
jo blamieren zu müſſen, wie Sie es heute getan 
aben.“ Monſieur wand ſich förmlich auf dem Boden. 
hatte das dumpfe Gefühl, daß dieſer ſonderbare Rettungs⸗ 
engel ihn joppen wollte. Er wußte ja gar nicht einmal, wer 
da mit ihm ſprach. Die Fragen kamen aus dem Dunkel, und 
die Antworten gingen in das Dunkel hinein. Konnte es nieht 
ein Spion ſein, der ſeine Meinung zu erſorſchen wüͤnſchte? 
War er nicht über alle politiſchen Ereigniſſe der neueſten Zei 
auf das 8 . 


* Mofener e * — 
Amerila und Europa, 


Warum hat es Amerika ſo lange mit angeſehen, daß 
Europa einer Kataſtrophe entgegentreibt? Dieſe Frage iſt 
in den letzten Jahren und ganz beſonders in den letzten 
Monaten ſehr oft geſtellt worden, ohne daß man ſagen kann 
daß ſich die öffen liche Meinung darüber weſemlich geklärt 
hätte. Es iſt in jedem Falle außerordentlich ſchwer, ſich in 
die Denkweiſe eines Volkes zu verſetzen, ganz beſonders aber 
dann; wenn man zwar glaubt, das fremde Volk zu verſtehen, 
in Wirklichkeit aber von ganz falſchen Begriffen ausgeht. 
Nun braucht man in Amerika Zeit, um die europäiſchen 
Dinge allmählich wieder ſo ſehen zu lernen, wie ſie wirklich 
liegen. Es iſt durchaus be re flich, daß die Amerikaner zu⸗ 
nächſt an dem Glauben fenbiclten, Europa werde ſelber ein⸗ 
ſehen, wie es ſich am beiten helien könne, die Erkenntnis, daß 
man in Europa auf falſchem Wege ſei, werde ſich von ſelbſt 
durchſetzen und die Kriegspſychoſe mit der Zeit verſchwinden 
Im übrigen denkt der Amerikaner bei einem geweſſen Idealismus 
und Optimismus im ganzen praltiſch und nüchtern genug, um 
den Gedanken einer unmittelbaren Hilfe auf dem Wege einer 
Anleihe oder gar eines Schuldennachlaſſes einſtweilen ent⸗ 
ſchieden abzulehnen, da dieſer Gedanke Zumutungen enthält, 
die gänzlich außerhalb ſeiner geſchäftlichen und poluijchen 
Begriffe liegen. 

Nun greift allmählich die Überzeugung Platz, daß alle 
die Vorausſetzungen, von denen man bisher ausgegangen iſt, 
in Wahrheit nicht zutreffen. Europa hilft ſich ſelbſt nicht, 
ſondern gerät immer mehr in einen Zuſtand, der auf die 
Dauer auch die Intereſſen der Vereinigten Staaten bedroht. 
Es kann ſelhſt dem ententefreundlichen Bick nicht entgehen, 


Anlaß der Erklärung Kahns bezeichnet die „Neuyork Times“ 
ausdrücklich die Reden und Anfragen Clemenceaus an das 
amerikaniſche Volk. 

Ferner iſt kürzlich der frühere Sekretär Wilsons, Tu; 
muliy, von einer längeren Studienreiſe nach Deutſchland 
zurückge ehrt und hat ſich einem Berichterſtatter des „In⸗ 
tranſigeant“ gegenüber über die Lage in Teutichland geäußert. 
Der Grundgedanke ſeiner Außerungen iſt, die Reparationsfrage 
müſſe eine raſche Löſung finden, und Amerita müſſe dabei 
helfen ſonſt werde es eine Katajtıop)e mit unberechenbaren 
Fol en geben. Er jelbit erklärte, er werde ſeinen ganzen 
Einfluß aufbieten, um die in Deutſchland gewonnenen Ein⸗ 
drücke in Amerika zur Geltung zu bringen. 

Dazu kommt noch eine dritte gewichtige Stimme. Der 
amerikaniſche Botichaiter in London, 
ede bei einem amerikaniſchen Klubeſſen ſich über die euro⸗ 
päiſche Lage ausgeſprochen. Auch er erklärt, die ge amte 
Welt ſtehe einer großen Gefahr gegenüber. Die Zuſammen⸗ 
kunft der Premierminiſter der vier alliierten Mächte Europas 
jet die bedeutendſte Begegnung, die ſeit 1918 ſtattgefunden 
habe. Seine ganze Rede klingt wie eine nachdrückliche 
Warnung an die Entente vor einer Fortsetzung ihrer bisherigen 
Politit. Es gebe außer Krieg noch andere Wege, um inter⸗ 
nationale Katastrophen herbeizuführen. Es gebe ſolche Dinge, 
wie das Aushungern von Nationen durch andere. In London 
müſſe innerhalb der allernächſten Wochen eine internationale 
Vereinbarung erzielt werden. 
keinen Umſtänden weiter. Wenn die Zuſammenkunft nicht für 
die Ziv'liſation eintrete, jo würden alle untergehen. 

Es wäre jalich, auf Grund ſolcher Kundgebungen etwa 
nun zu erwarten, daß die Vereinigten Staaten die Sache in 


daß, fol“ . Frankreich auf einem Schein 6 eht, eine Heilun z die Hand nehmen werden. Aber man darf die Augen nicht 
5 Schad en a enten unmöglch ſt, und man en mit vor der Tatſache verſchließen, daß man in Amerika anfängt 
Erſtaunen, wie Frankreich dazu beiträgt, nicht nur dieſen autzuho chen Es dazu zu bringen, daß die Amer kaner ihre 


Zuſtand aufrecht zu erhalten, ſondern auch allen den Vor⸗ 
ſchlägen entgegenzuarbeiten, in deren Betreibung Amerika ſeiner⸗ 
ſeits das Heil ſieht. Dem Faß den Boden ausgeſtoßen hat, 
wie es ſcheint, das Auftreten des Tigers Clemenceau au 
ſeiner Propagandareiſe. Statt die Amerikaner zu überzeugen. 
daß Frankreich bereit iſt, andere Wege einzuſchla gen, ſobald 
es ſich nur der Unterſtützung aller wohlgeſinnten Mächte ſicher 
wiſſe, verſuchte Clemenceau die Amerikaner zu dem Gedanken 
zu bekehren, daß ſie Frankreich in feinen imperſaliſtiſchen und 
militariſtiſchen Ideen aktiv unterſtützen müßten. Clemencean 
hat bei ſeinem Empfang im Weißen Hauſe noch einmal 
verſucht, dem Präſidenten Harding ſeinen, Herzenswunſch 
nahezulegen, daß Amerika aus ſeiner Meere kekew teten und 
Frankreich beiſtehen möge. Harding belehrte ihn jedoch in 
höflicher Form, daß davon keine Rede ſein lönne. Überdies 
hat ſich doch allmählich in den Vereinigten Staaten die Anſich! 
Bahn gebrochen, daß das ruhige Warten auf die Geſundung 
Europas nachgerade unmöglich geworden iſt. Das Bedürfnis 
der Amerikaner, über die Verhältniſſe in Europa und namentlich 
in Deutſchland ein eigenes Urteil zu gewinnen, hat ſich in 
ganz bedeutendem Maße geſteigert. 

Es iſt kein Zufall, daß gerade drei gewichtige Stimmen 
vorliegen, die von dieſem vermehrten Intereſſe an den euro⸗ 
päiſchen Zuſtänden Zeugnis ablegen. 

Im Repräſentanten hauſe von Waſhington hat das Kongreß⸗ 
mitglied, Vorſitzender der Kommiſſion für militäriſche Ange⸗ 
legenheiten, Kahn, in einer längeren Rede ausgeführt, das 
amerikaniſche Volk ſei gegen em Bündnis, das Frankreich 
gegen einen deutſchen Angriff ſichern ſoll. Kihn ſagte weiter, 
als er im Jahre 1919 in Europa geweſen ſei, habe er den 
Leitern der fran zöſiſchen Politik geſa „Die amerikanische n 

rauen haben in dieſer 9 viel mitzureden; ſie 
ſind jetzt wahlberechtigt, und wenn Ihr einem Abkommen 
dieſer Art Geſetzeskraft verleihen wollt, fo werden die ameri⸗ 
faniichen Frauen natürlich ſagen: „Warum ſoll ich meinen 
Jungen zur Verteidigung der Grenzen Frankreichs wegſchicken, 
während eine franzöſiſche Mutter ihre Jungens nicht zur 
Lee der Grenze unſeres Landes großzieht?“ Als 


„Ich bedaure Frankreich und die Franzosen, Monjieur, 
über alle Maßen. Es iſt ein Volk, das ſich von ein paar 
Advokaten an der Naſe, beziehungsweise den Naſen herumführen 
läßt.“ Monſieur Beaulieu Überhörte dieſe Freundlichkeiten 
und bat wieder um Löſung feiner Feſſeln, aber fie wurde 
ihm noch verweigert.“ 

„Der Geiſt wogt noch zu lebhaft in Ihnen, Monteur, 
warten wir noch ein Weilchen!“ Der Sohn Mariannens 
ſchnellte ſich vor Wut auf dem Boden herum. 

„Monſieur, ich hole Ihre Frau“ warnte der Kawaß 
freundlich, Da gab es urplößlich Ruhe. Monſieur ſtieß einen 
langen Ton aus wie ein Hirſch beim Gnadenſtoß und ſchwieg. 
Nun beugte ſich der Kawaß wirklich über ihn, wickelte die 
ohnehin nicht feſte Verſchnürung auf und ſagte dabei liebens⸗ 
würdig: 

„Rühren Sie ſich nicht, Monſieur, ſonſt gebe ich Ihren | S 
eins aufs Dach.“ 

„O Barbar, Sie zerſchmetlern mir das Hirn!“ 

aben Sie überhaupt welches?“ Da keine Antwort 
kam, klopfte der Kawaß ſeine Pfeife aus, ging hinaus und 
kam qualmen wie der herein. 

„Ich gehe jetzt,.“ ſagte er mahnend, „unternehmen Sie 
keinen Fluchtverſuch, bis ich Sie ſelbſt hole. Ihren An⸗ 
gehörigen wird ein beruhigender Beſcheid gegeben werden, 
und das Wiederſehen wird nachher um ſo herzlicher ſein.“ 
Er wandte ſich zum Gehen, da rief ihn Monſieur Beaulieu 
noch einmal an. 

„Monſieur, Sie begreifen daß dieſe Behandlung unan⸗ 
gemeſſen iſt — Pardon, nicht von Ihrer Seite —, und ich 
möchte Sie bitten mir eine Stelle zu nennen, bei der ich mich 
ſpäter beschweren kann.“ 
ſeiner Pfeife wie ein Seemann. Aber ſeine Stimme a. 
gar nichts Humoriſtiſches, als er ſagte: Ich verſtehe 
ſehr gut, daß Sie nicht ſachgemäß behandelt worden ſind. 
Denn wären Sie dem Hausherrn in die Finger gefallen, ſo 
köunten Sie ſich die 1 92 Trikolore um den Bauch wickeln 


Der Mann vor ihm backte mit 


bisherigen Vorſt llungen einer Reviſion unterziehen, wird jetzt 
die Aufgabe Europas ſein. 


Ein bevorſte hender Vorschlag präſident 


Hardings zur Löjung der Fragen Europas. 
Zwei neue internationale Abkommen. 


London, 19. Dezember. Der Sonderberlchterſtatter des „Daily 
Sketch“ will aus maßgebender Quelle erfahren haben, daß Prä⸗ 
ſident Harding durch den amerikaniſchen Votſchafter demnächſt z wei 
internationale Abkommen vorſchlagen werde. Für das 
eine von ihnen werde er die Unterſchrift jeder alliierten 
Macht, für das andere die Unterſchrift jeder Nation 
fordern, und zwar ſowohl der am Kriege beteiligten alliierten 
wie auch der Zentral mächte. Dieſe neuen Übereinkommen 
würden in ihrer Wirkung einen großen Teil des Ber: 
failfer Vertrages zum Zweck der Sicherung bei 
Weltfriedens und des Wiederaufbaus der haupt ⸗ 


ſächlich in Betracht kommenden Nationen Kun 


Die Einzelheiten der Vorſchläge Hardings. 


Auf die Unterzeichnung der neuen Abkommen hin würden nach 


dem Plane des Präſidenten Harding drei gain ara Bankiert 
einen auswärtigen Kredit für Deutſchland unter 
zeichnen, der unter England, Frankreich, Belgien und 
Deutſchland ee werden fol. Dieſer Kredit werde nicht 
unter 1% Milliarden Dollar betragen. 


bensmittel oder anderer Rohſtoffe in jedem Lande zu 
kaufen. Kein Teil dieſes Kredits werde an Frankreich, England 
oder Belgien zahlbar fein, ausgenommen im Austauſch gegen 
Waren, * von Deutſchland gekauft wurden. Die amerika⸗ 
niſche Regierung werde dieſen Bankierskredit garan⸗ 
tieren und dafür eine erſte Hypothek auf die geſam⸗ 
ten Hilfsquellen Deutſchlands fordern. Dieſe Hypo⸗ 

thek werde ſämtliche Zölle, Ein⸗ und Aus fuhrabgaben und 5 
deutſche Einkommenſteuer umfaſſen. Sie werde alle andern deut⸗ 
ſchen Verpflichtungen einſchließlich der Reparationen erſetzen. Da 
der geſamte Vorſchlag gegründet ſein werde auf eine weit⸗ 
gehende Herabſetzung der Reparationen und eine 
gründliche und endgültige Übereinkunft auf ſeiten der Alliierten, 
ſo werde Amerika durch eine Methode, die noch nicht entſchieden ſei, 
die jedoch von Elihu Root unterſucht werde, die ſchnelle Zahlung 
jeder vereinbarten Reparationsforderung durch Deutſchland garan ⸗ 
tieren. 


und mit Cairons begraben laſſen. Und d beſchweren können 
Sie ſich wo Sie wollen, am beſten bei des Teufels Großmutter, 
die hat ihren Spaß an ſolchen Früchtchen.“ 

„Monſieur .. !“ kollerte der Franzoſe in heftiger Wut. 
Im gleichen Augenblick aber fühlte er einen ſolchen Klatſch 
auf ſeiner pyramidalen Naſe, daß er das ſchönſte Feuerwerf 
und ſämtliche Gerüche Indiens genoß. 

„Hier wird nicht gemonſieurt, compris! Wenn Sit 
Ihre vielgerühmten Pariſer Manieren nicht unterlaſſen, dann 
heiße ich Mynheer Kannitverſtan für Sie und wenn Ihr Bruder 
im © ijt demnächſt vom Spediteur abgeholt wird, dann werden 
Sie einfach vergeſſen.“ 

„Ach...“ ſtöhnte Monſieur geradezu ſteinerweichend, 
„ich An ich wäre aus dieſem furchtbaren Lande heraus.“ 

„Ich auch,“ ſtimmte der Kawaß bei, „mit Bezug auf 
Sie natürlich. Und nun Gutenacht beiderſeits. Und denken 
Sie an meine Warnung. Toiſchlag gilt hier als kleine Ab⸗ 
wechſlung.“ Er klopfte die Pfeife aus, ſteckte fie in die Taſche, 
ichob den Vorhang zurück und trat in die Nacht hinaus. 
lachte über das ganze Geſicht. Der Pfropfen der ihm in der 
Kehle geſeſſen hatte, war heraus. Das gab Luſt. Er wollte 
gerade vergnügt einen Tanz beginnen, da ſegte eiwas an ihm 
vorbei. Geiſtesgegenwärtig ſauſte er ene faßte ein 
flatterndes Hemdchen und damit Lel. 

Sie lachte und biß und fuchtelte mit ben anden, er 
aber hatte ſie plötzlich um den Leib und drückte ie an ſich 
um ſie wehrlos zu machen. 

Fortsetzung folgt.) 
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mehr vorüber ift, laſſen bie heute vorliegenden Tatſachenmeldungen 


aber in feinem eigenen Intereſſe — für das geſamte Wohl 


es ſicherlich mehr als ein „Verſu 


Außer dieſem Kredit, der in Deutſchland und England, Frank⸗ 
reich, Belgien und Amerika untergebracht und von der amerikani⸗ 
ſchen Regierung garantiert werden ſolle, würden die Bankiergrup⸗ 
pen eine beträchtliche private Anleihe an die deutſche 
Regierung geben, die, dem Vernehmen nach etwa 750 Millio⸗ 
nen Dollar betragen werde und als Sicherheit in der üblichen 
Weiſe induſtrielle und ſtädtiſche erſte Hypotheken nehmen. Ver⸗ 
treter der Bankiers, die an Ort und Stelle die deutſche Wirtſchafts⸗ 
lage jeit mehr als einem Jahr unterſucht haben, würden darlegen, 
daß Deutſchland augenblicklich nicht mehr als 300 Mil⸗ 
lionen Dollar zahlen könne. Sie ſeien jedoch der Anſicht, 
daß dieſer Vetrag ſofort bezahlt werden könne (?) und daß 
in zwei Jahren der Betrag auf 400 Millionen Dol⸗ 
lar erhöht werden könne. Allmählich müßten mit der größeren 
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands die jährlichen Zahlungen verarößert 
werden. Eine jährlicke Zahlung würde Deutſchland nach Anſicht 
der amerikaniſchen Bankiers und der amerikaniſchen Regierung in 
den Stand ſetzen, den vorgeſchlagenen Kredit in Jahres zahlungen 
von 120 Millionen Dollar zu leiſten was unter Berechnung der 
Zinſen die Rückzahlung des Kredits innerhalb 10 
Jahren ermöglichen würde. Die Privatanleihe durch ameri⸗ 
kaniſche Bankiers an Deutſchland würde auf 28 Jahre erfolgen mit 
fünfjährigen Teilamortiſationen. 

Die amerikaniſche Regierung werde auch verlangen, daß 
Frankreich ſeine Abſichten auf das Ruhrgebiet 
oder auf ernen anderen Schritt gegen Deutſchland 
aufgebe, der geignet ſei, das induſtrielle Gleichge⸗ 
wicht zu ſtören. Die Garantien in dieſer Richtung würden 
verlangt werden in dem Abkommen, das zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und den Alliierten unter⸗ 
zeichnet werden ſolle, dos mit dieſen Garantien alle Garantien 
des Verſafller Vertrages erſetzen wüede 

Die türkiſche Frage müſſe endgültig zwiſchen Enpland, 
Frankreich und der Türlei geregelt werden, da ein tabiler 
Set n für den induſtriellen Fortſchritt Deutſchlands not⸗ 

endig ſei. 

Nirgends in den amerikaniſchen Vorſchlägen würden die inter 
alliierten Schulden, beſonders die engliſchen Schulden en 
die Vereinigten Staaten, erwähnt. Dieſe Schulden müßten nach 
Anſicht der amerikaniſchen Regierung und Bankiers außerhalb 
der Verhandlungen bleiben. Es werde jedoch erklärt, aller · 
dings nicht von maßge bender Seite, daß, wenn der amer'raniſche 
Vorſchlag angenommen und befriedigend durchge⸗ 
führt würde. die Haltung Amerikas zu der geſeimten 
Frage der interalliierten Schulden ſich ändern würde. 


Wie ftellt ſich Paris zu den neuen Vorſchlägen? 
& Paris, 19, Dezember. Nachdem der erſte Sturm und bie 
größte Aufregung über den neuen amerikaniſchen Plan hier nun⸗ 


und maßgebenden Plätteräußerungen folgendes erkennen: 

Soweit hier bekannt, handelt es ſich noch keineswegs um einen 
ee Plan des Präſidenten Harding, 
on zunächſt nur um die beſtimmte Erwägung, Abhilfe für 
die europäiſche Wirtſchaftskriſe ſchaffen zu wollen. Allerdings iſt 
chsballon“, von dem 25 
preſſe 


„Temps“ und ein größerer Teil der hieſigen Regierun 
tim - 


ſpricht, um von vornherein aus durchſichtigen Gründen 
mung gegen das Profekt zu machen. 

Es ſind drei Möglichkeiten ſeitens Amerikas anſchei⸗ 
nend zunächſt ins Auge gefaßt, um eingreifen zu können: 

I. Die Einberufung einer internationalen 
Wirtſchaftsk on ferenz unter Beteiligung Deutſchlands. 

2. Die Gewährung einer Anleihe zur Stabili⸗ 
fierung der Nark. 

3. Schiedsſpruch für endgültige Feſtſezung der 
Reparationsſchuld durch ein Sachverſtändigenkomitee. das 
aber keinerlei amtlichen Charakter fragen 8 

Wenn die franzöſiſche Preſſe zu einem en Teil 
ſich bemüht, gegen Harding Vorwürfe zu erheben, er 
überſchreite ihm verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene Grenzen. fo 
handelt es ſich natürlich hierbei um eine ziemlich plumpe Stim⸗ 
mungs mache, die ihre Wirkung um ſo pt verfehlen muß, weil 
doch ganz unbeſtritten die amerikaniſche öffentliche Mei⸗ 
nung, wenn man die bier vorliegenden amerikaniſchen 
Preſſeſtimmen Heft, ſich zum weitaus überwiegenden Teile 
durchaus mit den Abſichten der amerikaniſchen 
Negıerung einverſtanden erklärt. So iſt z. B. die 
geobe Partei der amerikaniſchen Farmer feſt davon 

erzeugt, daß der wirtſchaftliche Wiederaufbau Europas uner 
läßlich iſt für das Wohlergehen Amerikas Auch der Eintritt 
Amerikas in den Völkerbund wird neuerdings wieder 
ſehr ſtark propagiert. . 

Der „Neuyork Herald“ beſtätigt heute morgen, daß Harding 
im vollſten Einvernehmen mit feinem ganzen 
Kabinett vorget. Es ſteht, wie man hier aus ſehr gut 
unterrichteten politiſchen Kreiſen erfährt, nunmehr feſt, daß Poin⸗ 
cars, wenn auch nicht offiziell, von der Abſicht Amerikas 
in Kenntnis geſetzt worden iſt. Der Meinungsaustauſch 
zwiſchen Waſbington und Paris einerſeits und zwiſchen Verlin 
andererſeits iſt feit 48 Stunden ganz außerordentlich rege. 

Poincaré hat, ſoweit man hört, Waſhington ſehr deutlich 
zu berſtehen gegeben, was er zunächſt von Deutſchland vorausſetzt, 
um überhaupt weiter verhandeln zu wollen. Trotz ſeiner unver⸗ 

nlichen Haltung aber wird die Lage in Waſhington nicht als 
offnungslos betrachtet. Man kennt dort ganz genau den großen 
Gegenſatz zwiſchen Frankreich einerſeits und England und Amerika 
andererſeits in der Reparationsfrage und dem geſamten damit 
auf das engſte im Zuſammenhang ſtehenden übrigen Fragen ⸗ 
komplex. Der „Neuyork Herald“ beſtätigt daher auch mit ganz 
beſonderer Betonung, daß Amerika durchaus nicht gegen 
Frankreichs Willen handeln wolle, ſondern mit ihm — 


Europas. a 
Was ſagt Reuter? 

London, 19. Dezember. Reuter meldet; In gut unter- 
richteten Kreiſen wird erklärt, daß die auf der Londoner 
Konferenz vertreten geweſenen Mächte zweifellos 
jeden von den Vereinigten Staaten zur Löſung der europäiſchen 
Finanzkriſis gemachten Vorſchlag willkommen heißen 


würden. Gleichzeitig wird aber die Anſicht ausgeſprochen, daß die 


Stabiliſierung der Mark der Gewährung ein en 
Anleihe an Deutſchland vorausgehen ſollte. Be 


Für eine neue Abrüſtungskonferen!. 
Waſhington, 18. Dezember. Senator Kind hat im Senat 
eine Reſolution eingebracht, nach der Präſident Harding er⸗ 
mächtigt werden ſoll. eine Abrüſtungskonferenz einzu⸗ 
berufen, zu der ſämtliche Regierungen eingeladen werden ſollen, 


mit denen die Vereinigten Staaten diplomatiſche Beziehungen 


weitgehende Herabſetzung der Rü 
ermöglichen und di 


unterhalten. 


Die Konferenz ſoll ein allgemeines inter ⸗ 
nationales Abkommen keine fuchen, das eine 

tungen zu Lande und zu Waſſer 
die Laſt der übertriebenen und unnützen Aus ⸗ 


gaben, die die Nationen für die Vorbereitung des Krieges ber⸗ 


wenden, erleichtern ſoll. Das 


} 


4 


e een 
en ſoll durch weiter machungen auf die sſchiffe, 
‚ner — 5 0 n ad een Der denten bat 

gegen 9 Stimmen Präfiden ent N 
den Schrittten ermächigt. i 4 N u 


Nochmals Verihiebung der Parlier Konferenz? 
Paris, 10. Dezember. Der Londoner Korreſpondent des 

RR Journal“ meldet feinem Biatte, man neige zu der 

Annahme, daß die Barifer Konferenz die für den 


— ofener Tageblatt, F= 
2. Januar vorgefeben fei, ſtark Gefahr laufe, auf 
ſpäter verſchoben zu werden. 

Im Zuſammenhang mit der Reiſe des engliſchen Schatz ⸗ 
kanzlers nach Waſhington erkläre man andererſeits, daß die 


hohen Militärs in litauiſchen und lettiſchen Fragen sh 
was ihm eine Art Strafverſetzung in die deutſche Geſandtſcha 
im Haag einbrachte Nach Ausbruch der Revolution wurde 
; Maltzahn als Führer der tuſſiſchen Abteilung ins 
Premierminiſter, wenn fie am 2. Januar zufammenträten, un⸗ Auswärtige Amt berufen und konnte hier durch perſönliche 
mittelbar darauf wieder auseinandergehen und die Löſung der Beziehungen zu vielen Männern Rußlands und der Randſtaaten 
[Repargtion s frage, deren Tatſachenbeſtand noch außerordentlich Wertvolles leiſten. 
fo konfus ſei, und zu dem auch noch fo viel Unvorher ⸗ „ Gingreiſen der Techuiſchen Nothilfe in Erfurt. Am 
eſebenes hinzukommen könne, den Sachverſtändigen 16, Dezember traten 250 Arbeuer der ftädtiichen erke in 
überlaſſen würden. ; e in den r N gegen (eg 2 en 

. Arbeiters beim Gaswerk zu proteitleren. Während die Belegſcha 
D ratungen der Reparationskommiſſion. Ides Gas⸗ und Waſſerwertes die Notitandsarbeiten 
Die Reparationskommiſſion wird ſich im Laufe die- au führt wurden dieie rom 17. Dezember an durch die Elekrrizi⸗ 
fer Woche, und zwar von ihrer morgigen Sitzung ab, mit demftätsatbelter verweigert, morauı mu Genehmigung des Minifter 
neuen Zahlungsplan für 19283 befaſſen. Auch in den kiums die Techniſche Nothilte emgeſetzt wurde. 

— —ů 
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Kreiſen der Reparationskommiſſion find die Anſichten über ein 
Deutſchland zu gewährendes Moratorium noch geteilt, wenn 
auch die Anhänger dieſes Gedankens zahlenmäßig gegenwärtig 
wohl die Mehrheit darſtellen. 

Vorbereitung neue dent cher Vorſchläge. 

Die kommenden Tage werden in Deutſchland gänzlich im 
Zeichen der Beratungen der Reichsregierung mit 
den Sachverſtändigen der Induſtrie, der Banken, 
des Handels und der Gewerkſchaften ſtehen, durch welche 
zich die Regierung für die am 2. Januar beginnenden Londoner 
Verhandlungen vorbereiten will, um in der Lage zu ſein, 
neue Vorſchläge zu machen. Die Veratungen dienen dem 
Zweck, ſich ein Bild davon zu macken, was nach allgemeiner Auf⸗ 
zaſſung der Sachverſtindigen das Deutſche Reich au leiſten im» 
ſtande fein dürfte. Dieſe Feſtſtellung ſoll die Grundlage für 
etwaige neue Vorſchläge bilden. An den Beratungen nimmt 
Staatsſekretär a. D. Bergmann teil, der auf Grund feiner 
Londoner Besprechungen imſtande ift, zu beurteilen, wie ſich die 
Gepenſeite im einzelnen zur Frage der deutſchen Abänderung oder 
Ergänzung der deulſchen Vorſchläge auf Grund der beutigen Sach; 
lage ſtellt. Nähere Mitteilungen über das Ergebnis der Beratun⸗ 
gen find vorläufig noch nicht zu erwarten Die wieder auftauchen ⸗ 
den Angaben über die Vereitſchaft der Großinduſtrie, eine beſtimmte 
Anleiheſumme zu garantieren, entbehren der Grundlage. In amt⸗ 
lichen Kreiſen hält mon es für zweikelbaft. daß ſelhſt vor 
9. Januar von hier aus Mitteilungen über den Inhalt neuer Vor⸗ 
ſchldg gemacht werden. 

Zur Fellaſſung der letz en den ſchen in Frankreich. 
Zu der amtlichen Mitteilung, daß die lezten deutſchen 
Nefangenen endlich aus Frankreich zurückgeſchickt werden, er⸗ 
fahren wir von unterrichteter Stelle daß die Freigabe das Ergebnis 
wieberbolter oring icher Schritte des deutſchen Bot ⸗ 
ſchafter in Paris tft. Die in Betracht kommenden fran; 
ſiſchen Stellen verhielten ſich bis in die letzte Peit dem Geſuch 
nach Freilaſſung der Deutſchen gegenüber ſehr ablehnend. 


Dom Balkan. 

Un lag auf einen bulgariſchen Minifter 

Am vorigen Freitag, 6 Uhr abends, wurde auf den bulgari- 
chen Annenminifter Dastalop, der zurzeit die 157 55 
8 Minifterpräfidenten ausübt, ein Anf verübt. Der 
Miniſter hatte das Gebäude der Sobranje in Sofia verlaſſen und 
ſtieg in ſein Auto, als auf ihn durch einen unbekannten Täter 
zwei Bomben geworfen wurden. Der Minifter blieb 
unverletzt, auch von den Paſſanten wurde niemand beſchädigt. 
In der herrſchenden Dunkelheit gelang es dem Attentäter unbe⸗ 


merkt in ber zufammenlaufenden Menge zu verſchwinden. Im 
n erſcht große Entrüſtung; die Hauptſtadt blieb bis⸗ 
ruhig S 


it ſch bildete in Belgrad von neuem ein Kabinett mit 
folgender Zuſammenſetzung: Minifterpräfibent: Paſchitſch. 
Außenminiſter: Nineziez, F und vorläufig 
auch Handelsminiſter: Markovicz, Innenminifter: Wojſczicg, 
Vizepräſident der Kammer und Minifter der öffentlichen Ar» 
beiten: Uzunowicz, Verkehr: Jankowiez, Krieg und Mar 
tine: General Peeicz, Wälder und Bergwerke: Serkicz, 
öffentliche Aufklirung: Trifunowiez, Poſt und Tele» 
N Wuliczowiez, Kultus: Jobanowicz, vorläufiger 


Va 


reform: Miletycz, 
giale Fürſorge: ereinheitlihung der Geſetzgebung: 
Triftovieß, ferner zwei Miniſter ohne Portefeuille: Supanciez 
(Slowene) und Supilo (Kroate). Sämtliche Miniſter ge⸗ 
hören der radikalen Partei an. In Südflamwıen iſt 
es alſo möglich, eine ganz radikale, reine Linksregierung zu bilden, 
in Polen hingegen erträgt es die Rechte nicht, daß eine gemäßigte 
Linksregierung Fgiteht und ruft durch ihre wilde Agitatlon ſogar 
die Ermordung des Staatspräſidenten hervor. ö 


Bevorſtehende Auflöſung des Belgrader 
Parlaments. 

Nach einer Meldung des „Matin“ aus Belgrad wird das 
ſüdſlawiſche Parlament, deſſen Sitzungsperiode eigentlich 
bis zum . Juni 1923 dauert, in der nächſten Sitzung bereits 
aufgelöſt. Die Neuwahlen ſollen in drei Monaten ſtatt⸗ 
inden. Die Zahl der Abgeordneten der neuen Kammer 
wird von 419 auf 813 herabgeſetzt werden. 


Deulſches Reich. 


„ Generalſuperlntendent Reinhard geſtorben. In Stettin 
verſchled am vorigen Sonntag im 62. Uebensſahre der⸗Präſident 
der preußtſchen e eee Kirchen ⸗ 
verſammlung Generalſuperintendent D. Reinhard. Reinbard 
war 1920 Präſdent des Volkstages der Freien Stadt 
Danzig. Auch der preußiſchen Landesverſammlun 
wie dem Landtage gehörte er als Abgeordneter an. Mit ihm if 
eine der hervorragendſten FFübrerperjönlichleiten der preußiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche dahinoegangen. 

Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Die 
Ernennung des Leiters der Oſtabteilung des Auswärtigen 
Amtes, Freiherrn von Maltzahn, zum Nachfolger des Staats- 
ſekretärs von Haniel bedeutet varlamentariſch, nach der e 
Zeitung“, ein Zugeſtändnis an die Linke bei der 
„rote Baron beſonders gut angeſehen iſt, wenn er auch keiner 
politiſchen Partei angehört. Dieſen Kredit bei den Linksparteien 
ar Maltzahn weſentlich feiner internationalen Ein» 

ellung. 

Freiherr von Maltzahn wurde 1877 im 8 en 

eboten. Er war nacheinander bei den Geſandtſchaften in Rio de 

meiro und Chriſtiania tätig, trat dann in die politiſche Abtei⸗ 
lung des Auswärtigen Amtes ein, wurde ſpäter der Botſchaft in 
e ger ugeteilt und 1912 als Legationsrat nach Peking ber» 
ſetzt. Bei Kriegsausbruch war er dort Geſchäftsträger und über⸗ 
mittelie ſchon am 1. Auguſt 1914 die Meldung über eine 
bevorftehende japaniſche Kriegserklärung durch ſein 
berühmt gewordenes Telegramm mit dem Wortlaute: „Meine 


informiere Eltern!“ 
glaubte ihm aber nicht. Maltzahn bot auf eigene Verant⸗ 
Reich 


Amtes im 
kanzlers an der Oſtfront trat er nach der „Danz. Ztg.“ ſchließlich 


—— —— — ſ—⅛ — — —¼x 


dem Grenzen der Zu ſt 


Ein neues rabifales Kabine 't Paſchitſch. | 


eiter des Landwirtſchaftsweſenz und der Agrar : ſache 
Birma rgmin hie Stojadinowicz, [0 *| zen 
erhca, 


Entlobung mit Miß Butterflay bleibt täglich zu erwarten. Bitte, 
Man verſtand dieſes Telegramm zwar, 


wortung Tſingtau an, um den Krieg zu vermeiden, die 
dregierung erkannte dieſes Angebot aber 
nicht an. 1917 wurde er Vertreter des Auswärtigen 
Hauptquartier. Als Stellvertreter des Reichs⸗ 


ſehr energiſch gegen die annextioniſtiſchen Pläne der, 


Steiftaat Danzig. 
Das Danziger Programm des Völkerbundsrates. 


Der nächſten Tagung des Völkerbunds rates, die vor⸗ 
ausſichtlich am 8. Januar in Genf zuſammentritt, liegen 
wiederum eine ganze Reihe von Danziger Fragen zur Be⸗ 
handlung vor. Außer der Neuwahl des Hohen Kom⸗ 
mifſars werden den Rat verſchiedene Berufungen bes 
ſchäftigen, die von Danziger oder von polniſcher Seite gegen einige 
der letzten Entſcheidungen General Halings eingelegt wurden. 
Von ſeiten der Freien Stadt Danzig wurde Berufung eingelegt 
gegen die Entſcheidung vom 27. Oktober über die Bevor» 
zugung von polniſchen Bewerbern bei der Verpachtung 
von Gelände und Gebäuden aus dem Beſitz des Hafenausſchuſſes. 
ferner gegen die am 3. November anläßlich des Danzig Meme 
ler Vertrages gefällte Entſcheidung, ſowie gegen jene vom 
28. November über die Wege des diplomatiſchen Schrift- 
wechſelzs, und endlich gegen die Entſcheidung vom 24. Auguſt 
ber die Vertretung der Freien Stadt auf internationalen 
Kongreſſen. Der letztgenannte Schiedsſpruch iſt auch von 
polniſcher Seite angefochten worden; außerdem hat Polen noch 
Derufung eingelegt gegen die anläßlich der Flottenbeſuche und 
der dabei gehaltenen Trinkſprüche gefällte Entſcheidung über die 
ändigkeit des polniſchen Ver; 
treter s in Danzig. Es ft möglich, daß dieſes Programm ſich 
noch ervertert durch eine Reihe von anderen Fragen, die gegen, 
wärtig dem Hohen Kommiſſar zur Entſcheidung vorliegen und 
melleicht wieder am Sitz des Vöſkerbundes durch direkte Ver⸗ 
hondlungen ihrer Löſung entgegengeführt werden ſollen. Ob dies ⸗ 
mal auch die Finanzlage der Freien Stadt wieder be⸗ 
handelt werden wird, ſteht leider noch nicht feſt. 


*+ Ein Steuerkampf in Danzig. Im Danziger Volkstag wird 
gegenwärtig ein heftiger Kampf um eine neue Steuervor⸗ 
lage geführt, welche nach dem Muſter der deutſchen die 
Gegenwartsbeſteuerung vorſieht und auch ſonſt dem 
reichsdeutſchen Steuertarif rt nachgebildet iſt. Von der 
Linken wird gegen das Geſetz heftige Obſtruktion ges 
mach“ Am Sonnabend hielt der Volkstag eine Sitzung ab, die 
ununterbrochen 14 Stunden dauerte, da die Linke durch 
Dauerreden und ununterbrochene Anträge auf namentliche Abſtim⸗ 
mungen die Erledigung der Vorlage abſichtlich verzögerte. Da 
jedoch die Regierungsparteien feſt zuſammenhalten, dürfte die 
Vorlage doch noch in dieſen Tagen verabſchiedet werden. Würde 
das Gefek noch in dieſem Jahre zur Annahme gelangen, ſo würde 
der Staal, wie von feiten des Senats ausdrücklich erklärt wurde, 
nicht in der Lage fein, die am 1. Januar f Iligen Ge. 
hälter und Löhne zu zahlen. 


Aus aller Welt. 


Weltfriebendtag im Haag 
jr kee been ben Wa alten vers 8187 


ichtung ausgebrochen. Einig find ſie zwar ſo ziemlich in der 


| Meinung, Bi Arbeiterſchaften aller Länder den Krieg 
a 


enſtreik verhüten müßten. Nur der Deutſche 
Duidde machte den Vorbehalt, daß ein Volk dennoch das Ver ⸗ 
teidigungs recht babe; dabei wird man wohl wie bisher 
er iten, ob Angriff oder Abwehr borlie Aber die Bola 
ide I erklärten ſich in die Zu ammenarbeit 
mit den bürgerlichen A ür das internatio- 
nale Proletariat ſei der Krieg gegen die Bourgeoiſie die Haupt⸗ 
1 eſichts brefer Geiſterverwirrung muß man leider bes 
ie Weltfriedenskonferenz keinen großen ir Die 
wird. Wir ſind noch endlos weit entfernt von einem Zukunfts 
ſich in den „Vereinigten Staaten Europas“ ausmalt. 
Seiten am Völker ⸗ 
übt wurde, lehrt das. Wahr⸗ 
rſt der Vorläufer des Weltfriedens 8 


rheiten. 


durch M 


a 
8 
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els die ausländi ng 
hob, und deren erfreulicherweiſe auch einzelne Vertreter fremder 
Völker beipflichteten. 

übergang zum freien Deviſenverkehr in Sſterreich. Die weſent · 
lich größeren F der öſterreichiſchen Deviſenzentrale an au & 
ländiſchen Zahlungsmitteln haben es ermöglicht, für 
alle Barengattungen die von der Induſtrie und dem Handel 
forderten 5 voll zuzuteilen. Demit hat 
ich auf natürliche Weiſe in Oſterreich der Übergang zum 

reien Deviſen verkehr vollzogen. 

Generul wahlen in Aufttalien. Die erſten Reſultate der Generals 
wahlen in Aufralien ſtellen eine Niederlage für den jetzigen Premier⸗ 
miniſter Hughes, einen großen Deutſchenſeind, dar. Hughes iſt zwar 
ſelbſt wiedergewählt worden, aber es zeigt ſich. daß die 
a0 rar id ae welche Oppofition macht, zweifellos Hughes 
stürzen wird. a 


Die schönste Schau- 
fenster- Dekoration 
genugt nicht! 


Das Publikum ist gewöhnt, die Zeitung 
täglich su lesen und besorgt Einkäufe 
immer auf geschäftline Anpreisungen. 


Wirklichen Erfolg ersielt man nur durch 


Zeitumgsreklame! 
"Mean inseriere 


daher ständig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitung, 


im ‚Sosener Faseblatt‘ 


(verbunden mit: „Sosener Warte‘) 


Meine Verlobung mit Fräulein Mäthe 
Bartenstein, Jochler des Herrn Bandes- 
kulturamispräsidenten Otto ®artenstein 

in Merseburg und seiner Frau Gemahlin 
&lisabeth, geb. Schoenheinz, gebe ich 
hierdurch bekannt. 


Friedrich von Klitzing. 


Dziembomo. im Dezember 1922. 
dom. Chodziez 


! Statt jeder besonderen Anzeige. 


Die Derlobung unserer einzigen Tochter 
Emma mit dem Sandmir Herrn Ernst 
Wilhelm zeigen wir hierdurch an. 

Johann Vollmer u. Frau Hedwig 


geb, Fischer. 
Wilsnack, im Dezember 1922, 


N 


Meine Derlobung mit Fräulein Emma 
Vollmer zeige ich hierdurch an 
Ernst Wilhelm. 


Stuchomw b. Schmirsen (Pommern). 


im Dezember 1922. 14611 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 


enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elekiriſ 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand A 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Aufſchriſten auf 
Geſchäftsſchildern — Speiſekarte — Deuſches Regiſter 
uſw. 
— Preis mk. 100. E, 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt f. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir. Tiergartenſtraße). 


Elehtrizitäts⸗ 
Sammler 


(Akkumulator) z. Beleuchtung 


— Dofener Tageblatt. & 


1 Am 18. Dez. verſchied 1 Fri 


im 84. Lebensjahre. 85 | Maſchinenſchreiben, 55 Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
g Im Namen ehre Nationalötonomie, Zutelichalteneonraphte 
der Hinterbliebeney Polniich. Fran bſſch Englack Eſperanto uw. 
Mathilde Hofmann, Syrechzen des Schulleiters, Poznan, ul. sw. Woiciech 29, 
geb. Nehring. von 2—3. — Schulhaus ul. 27 Grudnia 4 im Garten. 
Poznan d. 20. 12.22 Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. 
Grunwaldzka 33. 11— 
Die Beerdigung findet 
Donnerstag, d. 21. „M. 
nachm. 4 2 ſtatt. 


Deuschland 
fahre öfters und übernehme 
ſämtliche Aufträge zur Erledi⸗ 
gung. Off rien unter 4605 
an die Geſchäftsſtelle die ſes 
Blattes. 


1 Sie 
äufer? 2 


K 1 zah⸗ 
lunge fähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 
ſchaften, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 
und Hausgrundſtücke 

ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelburg & Co, 


ede Zentrale 
Poznan; Jezyce, 
al Patr. 2 35 z 


„ Platin, Sold und Silber 


kauft [451 


ul. 27. N Be 


Ein Grund ſlück K 


in der Nähe von Poſen zu faulen RR — Offerten 
unt 4607 an die Geſchäftsnelle dieſes Biattes erbeten. 


Eine Molor- oder Vaſſermühle 
und ein Gaſkhof nit ewas Land dazu 


in der Umgegend von Poſen zu kaufen geſuchk. Offerten 
unt 4608 an die Geſchäftsſtelle dieſes Flaties erbeten. 


„Haſſendes Weihnashtsgeichent! 


Zu verkzufen: Ein faſt neuer eiſerner Schlitten 
mit . ul. — 45 rechts ıır. Prinzeunr) 


b. Handelsschule gos x „ante 


Deutſch, Sonntag, 


W. KRUK, Juwelier 


Spielplan des Großen Thealers. 


mein guter. Bene unſer den 20. 12. abends 7% Uhr: „Die 
treuſolgender Buer, dei 2 üdin“, Oper von Halevy. 

N . 3 Halevy 

ö Rentier A| j Neue Kurſe. 14208 Donnerstag, en 21. 12. abends 7, Uhr: „Konrad 
Johann Hoffmann Buchführung, Rechnen, Handelstorreipondenz, Stenographie Wallenrod“, Oper von ZLelenski. (Pieis⸗ 


ermärıgung 50%). 
den 24. 12. abends 71, Uhr: „Skraſzun 
Dwor“, Oper von Moniuſzio. 


Dienstag, den 26. 12. nachm. 3 Uhr: „Carmen“, 
; Oper von Bizet. (Preisermäßigung) 
Dienstag, den 26. 12. abends 7% Uhr: „FJauſt“, 

Oper von Gounod. 
Mittwoch, den 27. i2.. abends 7½ Uhr: „Konrad 


Wallenrod“, Oper von Zelens kt. 
Die Billetis für die ausgefallene Dienstag⸗Vorſtellung 
(19 12) find für die Donnerstag⸗ orſtellung (21. 12.) gültig. 
Vorverkauf der Eintrittskarten ber Szreibromsfi. ulien 
Fredry 1. 


Verein Deutſcher Sänger. 


Zu der am Dienstag, d. 26. Dez. 1922 (2. 3 
tag). nachm. 4½ Ahr m groß n Sage de Eogl. Vereins 
u ſattfindenden Weihnachts-Feier * 

n die Vereinsmuglieber und deren An el örige hiermit 
us eingeladen. * Der Vordand: 


ä UXUg— vui.,L: ðĩ᷑7ꝭigß,ß[ö 
COLOSSEU UM 
SW. Marein 65. A 
Vom 18. bis 24. Dezember 
5 Zum ersten Male in „Poznan 2 
Die Denunziantin 
ae Kriminal-Drama in 5 großen Akten, 


etztes Meisterwerk der 
„Nordiskfilm-Gesellseh. 


In der Hauptrolle der berühmt. dänische Filmstar 
KlaraWieth 
Außerdem ein brillantes Lustspiel. 


Nd 25.12. naues Festprogramm. wezyumıi | 


möchte ich wieder läuten für bie Joſt- s trecker · Anſtalten 


lin Pleſzew. Es iſt heiliger Advent. da ſoll es beſonders 


hineint!ingen in Vater⸗ und Mutterherzen, daß fie uns den 
Weihnachtstiſch decken helfen für unſere lieben Kinder. Es 
Handelt ſich um verwaiſte, verlaſſene oder verkrüppelte Kinder. 


m Sie bergen weiterhin auch eine große Anzahl alter und ſiecher 


Erbalf’ Dir Deine euren Schuß‘, 
Verwende nur Urhin dazu! 
Hersteller: Urbin-Werke eee — b. U. . * Danzig, am Troyl. 


mm un ] facher innen 


Fabrik- 


mmm IN HT 


ar „ADLER“-Personen- u. Lastkraftwagen 


Pfleglinge. Wir gehen durch duntle Zeiten. Aber in dunkler 


Nacht, da läute ! die Glöcklein beſon ders hell. Und jo haben wir 
JIdie fröhliche Zuverſicht, daß auch 180 Pfleglinge und „Jboliuge 


an dem kommenden Feſte nicht vergeſſen werden. Die Liebe 
böret nimmer auf. Jede freundliche Gave nimmt mit herzlichen 
Danke entgegen 


Pfarrer Os wald Joſt in Pleizem. 


Poſtſcheck Pozuan Nr. 201327. 
nach 


Suche Beiladung erte. 
Anfang Januar. Auflicke, 
Zupaiskiego 2 III. 


LA. 


Uuuuana 


Generalvertretung für die gesamte Republik Polen 


der Jabrikräume 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 8. 4569 an 


die Geſchäftsſtelle d. Bl. Aue 


om. Bolfskalender xe 


(Diakoniſſen⸗ Kalender) 


mit Märkteverzeichnis ww 
Preis 360 Mark 


nach auswärts mit Porto und re m. 385, 
unter Nachnahme M. 3 


iſt zu beziehen durch 
Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt x; 


Poznan, ul. Iwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr.) 


Zichorienanbau⸗ 
Verträge 


ſchließt ab zu vorteilhaften Bedingungen Tg 


Landw. Hauplgeſellſchaft 


Poynas, ul. Wijazdoma 3. 
Mit Bertragsformularen und Anteıtung ür den Anbau der 
Acheter ſtehen wir jederzeit zur Verfügung. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Posener Warte) 
für den Monat Jau ar 1923 


Name 
Wohnort „„ ee eee 
Poſtau falt... 


332322*ö5ꝙ̃rtß D „% „„ „„ „460 


2 EEE TEE TIL BEUTE 


Telephon 5202 


Suche zum * er r 15. FR 1923 


jüngeren ii foafobenmten. 


mit prakttſchen Vorkenntniſſen. Angebote an 


G. Krüger, Ruda mlyn b. 3 


Waldmnärler, 


verheiratet. evang., womöglich ehem. be 


Forſtverwallung Jab tona p. Bojanono, |D 
—Nebenerwerbk! am 


Es werden zum 1. Januar 1923 noch 


Zeitungs - Austräger 


Für einige Ing nachmittags gegen angemeſſene 
Entlopnuig geſucht. Fur Inoaliden und ordentliche 2 ute, 
die ſich einen Nebenerwerb verſchaffen möchten, iſt dies eine 
günſtige Gelegenheit. Zu melden in der 


Pofener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt x: 


ul. Iwierzyniecka 6 (Tiergartenſtraße). 


Bu Som Jauuar 1923 


eine gebildete Dame 


zur e, im Haushalt. Maſchinenähen er⸗ 
wünſcht. G eichzei ig fucke ich 


eine Krankenpflegerin 


für eine alte Dame. Familienanſchluz wird gemänrt. 
Frau Rittergutsbeſitzer Else Voge. 


4619 Ostrowo szlacheckie, poczta Wrzesnia. 


ding. Ampeln, 


| voin iche Sp achkennin. rwünſcht. ſucht zum 1. oder 14 

Januar 1928 

Aominiftrator Spitzer, Nittergut Zegartotoice. 
] Sei Woctawki, Kr. Chelmno. 


Geſucht zum 1. April 1923 eventl. früher, einfacher | Schäfer. 


14623 9 


= 


() Import Samocdhodomw 


Soxnan, ul.27.Grudnia 8 M-: Isırl-Poma : 
HE Wen U NER Immun 


Suche vom 1. Jan. 1923 


3 ſelbſtändigen 


Deſlillateur. 


Off. mit Zeugnis abſchr. 

5 534“ an Re- 
Polsta“, Aleſe 

/ Miareintometiege 6. (452 


Nach Deuiſchland jucht: 
Deputattam. mit Hofgänger, 
Stellmacher uſw. 
1 
mitiler Poznan, s. 
ein 48. Rüdporto erb. (4461 


2 


Dem m 


Tauſche 


Pauls 


eine ſchöne 3 8 mmer⸗Wohn. 
mit Zubehör in Berlin 5. W. 
gegen eine 4—5 Zimmer⸗ 

ohn. in Wen Off. 1 
4602 a. d ſchäftsſtelle d. 
Bl. erbeten. 


3—4 Zimmer-Wohnung, 
eventl. mit Möoelüber⸗ 
nahme, zu mieten geſ. Ver⸗ 
mittler nicht ausgeſchloſſen. 
Preis n. Vereinbarung. Ang. 
u. Nr. 50.63 an Annoncen⸗ 
büro „Dat“, ul. Fr. Ratafs 
czaka 8. (4 


immer 


an nur befferen Herrn 
ver ſofort 


zu vermieien. 
Biefacy 20/21, DH. I r. 


Mö vl. Zimmer 


vom 1. Januar 1923 zu ver- 
mieten, auch wenn eriorder 
lich mit 2 Beten. Offerten 
unt. 4613 an die Geſchäfts⸗ 
Alle dieses erbeten. 


Gul möbliertes | 


Zugmunt = 
Rosinski : 


ZN 


e swunſch! 


Junge gebild. Dame ſucht 
auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege die Bekannt⸗ 
ſchaft eines ſoliden Herrn zw 


. späterer Heirat. 


Ankäufe u. Verkäufe { 


Biaine 


aus Privathand zu laufen ges 
ſucht. Off. u. F. G. 4617 
. d. Geſchäftsſt. 


—.— 
Holzjäge 


ſenkrechte 
mit Einrichtung 


A kaufen geſucht. 


ff. unt. B. 4570 a. d. G. b. Oft. unt. 8. 4870 ... b 81 


Stabil 


zu kauſen geſucht. 
Dybalska, Gorna Wilda 15. 


Nein Anfiedlungs- 
Grundſtück, 


½ Stunde von Areisſtabt 


40⁴ mit 22 Inventar und 


tem Boden, will ich 
ver kaufen. 
. Kujahn 


Smieijtows, 412 
pow. Czarnksw. 


ma Haus zum 


mit reiwerd. 3 immer- 
wohnung bei 
Pommern ür 1.2 Mill, durch 
uns zu verlaufen. Anfr. 
mit ückporto an 4615 

Kowalski & Co., 

Immobilien, 

8 ad N 2 

5 Tel. 718. 


d. Bl. erb 


Gefl. Off. mit Bild, welches 
au urüdgeiandt wird. u. 8205 
. d. Geſchäfts ſt. d. Bl. erb. 


Ju 
Geſchenkzwecken 


empfehlen : 


Aus d. Oſtlande 


Jahrgang 1917 
elegant gebunden. 


Ferner: 
jugendland 
in verfäjled.Jahrgängen, 


ſowie 


Pofener 
Geſangbücher, 


in verſchied. Ausgaben 
poſ. Buchdruckerei 
u. Derlagsanſtalt t.n. 
Poznan 
ul. Iwierzyniecka 6 
(Tiergartenftr.) 


Gelegenheitskauf! 


Briefmarken 


für Sammer im Werte von 
ca. 10 000000 p. M., ver 
kaufe im Ganzen, da verreiſe. 
Off. von nur erniten Reflek⸗ 
tanten an W. Wott. po “ir 
Wielkie Garbary 39, 


Grauen Haaren 


gibt die Naturfarbe 
unter Garantie wieder 


„Axala“ 
Haar-Regengrator # 


Flasche 750 Mk, bes 

J. Gadebusch, 
Poznan, Nowa ul.7 
od, Axela'G. m. b. H. 
Zerlin SW Friesensir 24 
eke Arndtstr. 9 ogerie 4 


07 en 


Soßalzu. Provinzialzeitung. | 


Bofen. den 20. Dezember. 


Zum Ableben des Staatspräſidenten. 

Das Evangeliſche Konſiſtorium zu Poſen hat anläßlich 
des Ablebens des Staatspräſidenten Narutowicz im Kirchlichen 
Amtsblatt eine Bekanntmachung erlaſſen. in der es u. a. heißt: 

Tief erſchüttert von feinem tragiſchen Geſchick und voll Abſcheu 
vor dem in der Mordtat ſich aue drückenden Fanatismus ſtehen wir 
mit unfegen beſſer geſinnten Mitbürgern aller Nationalitäten und 
Konfeſſionen, inſonderheit mit unſeren evangeliſchen Glaubens⸗ und 
deutſchen Volksgenoſſen in Polen an der Bahre des Mannes, der durch 
das Vertrauen der Mehrheit unſeres Sejms an feinen verantwortungs⸗ 
vollen Platz geſtellt berufen und geeignet ſchien mit gerechlem Sinn und 
ſicherer Hand die in unſeremvande beftehenden ſchroffen Gegenſätze zwiſchen 
Parteien und Nationalitäten auszugleichen und die Republik Polen 
dem fo dringend nötigen und jo heiß eiſehnten inneren Frieden zu zu⸗ 
führen. Wir ſehen in dieſer Schandtat eine ernſte Warnung Gottes 
vor weiterem inneren Zwiſt, befehlen die Seele des Ermordeten feiner 
Gnade und bitten ihn angeſichts des Weihnachtsfeſtes aus tiefiter 


Seele um Licht von oben und Erfüllung feiner Verheißung „Friede 
. au 2 


Erden !. 
Die Herren Geiſtlichen wollen im nächſten Gottesdienſt des auf 
ſo traurige Weiſe ums Leben Gekommenen gedenken, die an feinem 
Grabe Trauernden in ihre Fürbitte einſchließen nach dem Gottesdienſt 
eine halbe Stunde läuten lafjen und auch damit unſeren Mitbürgern 
ein Zeichen unſerer Teilnahme geben. 


Ein Verſuch mit untauglichen Mitteln. 

Vor wenigen Wochen hatte die Stadt die Bürgerſteige an 
dem nicht bebauten Teil der ul. Glogowska (fr. Glogauer Straße), 
beſonders an dem den ehemaligen Ausſiellungsplatz des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Turms einſchließenden Zaun. regulieren laſſen. Im 
Laufe der Zeit hatten ſich natürlich neben den Bürgerſteigplatten tieſe 
Löcher gebildet, die ſich beim Regen und bei der Schneeſchmelze in 
prächtige Pfützen verwandelten — zum großen Vergnügen der die 
Straße vafiierenden zahlreichen Fußgänger. Die Auffüllung der 
tiejen Löcher uſw. erfolgte mit einer prächtig⸗gelben Sand⸗ 


maſſe, die natürlich durch die lebhafte Benutzung bald ihre ſchöne 
Farbe einbüßte. Die Verwendung dieſer Sandmaſſe zeigt ſich aber 


auch ſonſt als ein Verſuch mit völlig untauglichen 
Mitteln. Denn in dieſen Tagen des andauernden ſog. Matſchwetters 


hat fi die Sandmaſſe in eine breiige Schmutzmaſſe verwandelt, die 


ſich von den höher liegenden Umrandungen der Bürgerſteige auf die 
Platten ergießt und dieſe mit einer ekelhaften Schmutzſchicht überzieht. 
Darin iſt auch der Grund zu ſuchen. daß man die Einwohnerſchaft 
von St. Lazarus jetzt fo oft mit Dreckſpritzern an ihren über⸗ 
ziehern uſw. durch die Straßen pendeln ſiett. Die doch offenbar ſehr 
koſtſpielige Ausbeſſerung der Bürgerſteige in dem genannten Straßen⸗ 
teil hat ſich ſo als durchaus unzweckmäßig erwieſen; das wäre nicht 
der Fall gewefen, wenn man ſtatt der lehmigen gelben Sandmaffe 
— Kies zur Auffüllung der Bürgerſteigumrandungen benutzt 
ätte. : 
Gemeinderatswahlen. 

Laut Art. 6 der Verfügung des Miniſters des ehem. preußi⸗ 
ſchen Teilgebiets vom 25. März 1920 endigt im Jahre 1923 die 
Amtsdauer aller Gemeinderäte, die auf Grund der 
Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Volksrats vom 
29. März 1919, ſowie auf Grund der Verordnung des Miniſters 
des ehem preußiſchen Teilgebiets vom 25. März 1920 gewählt wor⸗ 
den ſind. Es müſſen deshalb in den geſetzlich vorgeſchriebenen 
Terminen Neuwahlen durchgeführt werden. Beſondere Acht 
muß auf die Führung genauer Wahlakte, ſowie auf die Einhaltung 
der Termine gegeben we en. . Bis zum 14. Januar 1923 müſſen 
die Gemeindevorſteher die Wählerliſten fertiggeſtellt haben. Am 
15. Januar erfolgt die Auslegung der Wählerliſten zur öffentlichen 
Einſichtnahme, ſowie die Bekanntgabe der Zeit und des Ortes der 
Wahlen. An demſelben Tage beruft der Gemeindevorſteher zwei 
Vertrauensleute, die mit ihm als dem Vorſitzenden die Wahlkom⸗ 
miſſion bilden. Am 25. Januar 1923 läuft der Termin der Aus⸗ 
legung der Wählerliſten ab. Vom 15. bis 29. Januar 1923 nimmt 
der Gemeinde porſteher Proteſte gegen Unkorrektheiten der Wähler⸗ 
liſten an. Die Wahlen müſſen früheſtens am 26. Februar ſpäte⸗ 
ſtens aber am 11. März 1923 durchgeführt werden. : 


Von der Grandenz-Stargarder Induſtrie⸗ und 
Handelskammer 


wird mitgeteilt: In Sachen der Urſprungs 
8 zeugniſſe für den Import 
— 2 — Waren nach England gibt das Miniſterium für 5 5 
— Handel bekannt. daß die engliſchen Behörden für die meiſten 
aren keine Urſprungszeugniſſe verlangen werden, ſondern nur für 
Handſchuhe. verſchiedener Art Gefäße und Glühkörper. — Nr. 53 des 
„Demobil* iſt erfchteneht. enthaltend Verkaufeausſchreibungen auf: 
Feldalkumulatoren. Leder. elektriſche Motore Wagen. Heu⸗ 
Brefien, ausgekämmte Fellbaare uſw. gratis zu erhalten in der 
— In der Kammer find zur Einſicht ausgelegt die neueſten 
Sonfu'artapborte betreffend folgende Länder: Ungarn. Deutſchland und 
Elchechoowatet. — Sämiliche Anträge und Schreiben ſowie Ans 
fragen die an die Kammer gerichtet werden. find ſtempelfrei und 
einer Aufklebun von Stempelmarken auf ſolche Schreiben bedarf es 
nicht. dagegen iſt jeder an die Kammer gerichteten Anfrage ein frank⸗ 
kiertes Kuvert beizufügen, wenn dieſe Anfrage nicht von einer in 

dem Bezirke handelsgerichnich eingetragenen Fuma ſtammt. 
IE TEN ET FR 


# Ein evangeliſcher Trauergottesdienſt für Erwachſene und 
Schulen aus Anlaß der Ermordung des Präſidenten 3 
Polen Gabriel Narutowicz findet am Donnerstag, dem 
21. Dezember, mittags 12 Uhr in der Paulikirche ſtatt. — Bei 
dieſer Gelegenheit darf nachträglich berichtigend bemerkt werden, daß 
es ſich bei dem Trauergeläut nicht um eine Anordnung der 
Polizeibehörde. ſondern um einen von diefer Behörde ausgeſprochenen 
Wunſch handelt. dem die evangeliſche Kirche gern nachgekommen iſt. 

Auswandererzugverkehr Das Deutſche General- 
konſu lat, Abt. Abwanderung, bittet uns, folgendes mitzuteilen: 
Die Auswandexerzüge verkehren zunächſt wieder am Frei⸗ 
tag, 22. Dezember, am Donnerstag, 4. Januar, und 
am Dienstag, 9. Januar. — Aber die weiteren im Januar 
verkehrenden Züge wird Näheres noch mitgeteilt werden. 

& Der Pommerelliſche Woſewodſchaftslandtag. deſſen Verhand⸗ 
lungen am Montag dieſer Woche beg'nnen follten. iſt wegen des Ab» 
debens des Staatspräſidenten auf den 3. Januar 1923 vertagt worden. 

A Krebs⸗ und Fiſchſchonzeit. Das Staroſtwo Grodzkie bittet 
uns, muzmeilen, daß für den Fang von Krebsmännchen und 
⸗Weibchen für die Zeit dom 1. September bis zum 30. Mat. für 
Lachs und Forellen für die Zeit vom 25. Oktober bis zum 20. De⸗ 
zember Schonzeit beſteht. — 

% Aufhebung der Sonntagsruhe in den Poſener ſeur⸗ 
geſchäften am nächſten Sonntag. Das Staroſtwo Grodzkie butter 
uns, muzutetlen, daß mit Zuſtimmung des Arbeits⸗ und Fürſorge⸗ 
devartements im Sinne des Art. 11 des Geſetzes vom 18. De zember 
1919 über die Geſchäftszeit im Handel und in der Induſtrie die 
Friſeurgeſchäfte am Sonntag. dem 24. Dezember, von 1—6 Uhr 
abends geöffnet ſein dürfen. 

# Zur Vermeidung von Irrtümern. In Polen iſt eine ganze 
Reihe von Ortſchaften gleicher Benennung anzutreffen, was ihre 


# Der Strindberg ⸗Schnitzler⸗ Abend des Theatervereind, der 
heute, am Mittwoch im Saal des Zoologiſchen Gartens ſtattfindet, 
beginnt pünktlich um acht Uhr. Der geſamte Reinertrag der 
Veranſtaltung wird, wie ſchon mitgeteilt wurde, der Alters hilfe 
als Weihnachtsgabe überwieſen werden. 

# Billige Weihnachtsbäume gab es auf dem letzten Wochen⸗ 
markt in Graudenz. Ein Gutsbeſitzer aus der Um⸗ 
gegend hatte einen Leiterwagen voll Tannen zum Verkauf geſchickt 
und ließ ſie zu mäßigen Preiſen abgeben. Man konnte ſchon einen 
Baum für 500 und 600 M. erſtehen. Auf dem nächſten Wochen⸗ 
markt ſoll der Verkauf fortgeſetzt werden. Glückliches Graudenz! 
In Poſen find diesmal überhaupt nur wenige Chriſtbäume zu 
haben. Während ſonſt in den ehemaligen Vororten zahlreiche 
Verkaufsſtellen die Bewohnerſchaft mit den nötigen Chriſtbäumen 
verſorgte, gibt es in dieſem Jahre ſolche Verkaufsſtellen nur ganz 
vereinzelt. Die Folge hiervon iſt, daß man für derartige Bäume 
— entweder ſtark gepfefferte Preiſe (für ein elendes Fichtengeſtrüpp 
1500 M.!) anlegen oder ar den Weihnachtsbaum verzichten muß. 
Zu dem letzten Schickſal find in dieſem Jahre viele Familien ver⸗ 
urteilt, die bisher ihr Heim ſtets mit einem Weihnachtsbaum zu 
ſchmücken pflegten. Be 

X Warnung vor einem falſchen are ag ee In ber Diens⸗ 
tagausgabe haben wir von dem mißglückten Verſuch eines angeb⸗ 
chen Gasgelderhebers berichtet, der in der ul. Polna 8 (fr. Feld⸗ 
ſtraße) eine Hausfrau um 25 000 M. für Gas zu prellen verſuchte. 
Inzwiſchen iſt nun einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß es ſich in 


— — 


der Tat um einen großzügig angelegten Schwindel handlte. Geſtern] O 


erſchien nämlich der richtige Gasgeldeinzieher, ſtellte feſt, daß 
8 here Gas (nicht 61 Kubikmeter, wie der Schwindler wollte) 
verbrannt worden waren, und daß der dafür zu zahlende Betrag 
rd. 12 500 M. ausmachte, alſo die Hälfte der von dem Schwindler 
geforderten Summe. Den Fall ſollten ſich alle Gasverbraucher 
zur Warnung dienen laſſen. ; 0 
dem Gasgeldeinzieher feinen mit Lichtbild oerſehenen Ausweis, der 
von der Gasanſtalt beglaubigt iſt, vorlegen zu laſſen; außerdem 
muß er im Beſitz des dicken Gasverbrauchsbuchs fein, in dem 
er ſeine Eintragungen über Gasverbrauch, Gaspreis uſw. zu machen 
hat. Die betreffende Quittung in dieſem Buche muß von dem Gas⸗ 
verbraucher ſtets gegengezeichnet werden. Selbſtredend haftet 
die Gasanſtalt für die Schwindeleien Unberufener nicht, die be⸗ 
trogenen Gasverbraucher müſſen vielmehr den durch derartige 
Schwindeleien entſtandenen Schaden ſelbſt tragen, Aus dieſem 
Grunde ſeien dieſe im eigenen Intereſſe vor ſalchen Schwindlern 
gewarnt! . 4 

X Diebſtahlchronik. Geſtohlen wurden aus einer Tiſchler⸗ 
werkſtatt in der ul, Krzyzowa 8 (fr. Kreuzſtraße) mehrere Tiſchber⸗ 
hobel im Werte von 100 000 M.; aus der Lederwarenhandlung 
in der ul. Wrockawska 1 (fr. Breslauer Straße) wieder einmal 
12 Paar Herren- und Damenſchuhe, 5 Paar Gummiſchuhe und ein 
Stück Leder im Geſamtwerte von 400 000 M.; Dienstag abends 
aus einem Kloſett des Hauſes ul. Lazienna 1 (fr. Badegaſſe) Blei⸗ 
rohre im Werte von 100 000 M.; aus einem Keller des Hauſes 
ul. Matejli 1 (fr. Neue Gartenſtraße) 30 Flaſchen Wein im Werte 
von 200 000 M.; aus einer Wohnung des Hauſes ul. Grottgera 4 
(fr. Liebigſtraße) ein Gehrockanzug, ein grauer Anzug, Damen⸗ 
und Herrenleibwäſche, ein Stock mit filberner Krücke im Werte 
von 1½ Millionen Mark; aus einem Korridor des Hauſes ul. 
Matejki 57 (fr. Neue Gartenſtraße), einge Herrenpelz mit Biber⸗ 
kragen im Werte von 2 Millionen Mark: aus einer Wohnung des 
Hauſes ul. Szamarzewskiego 2 (fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße) eine 
goldene Damenuhr mit 5 Brillanten auf dem Deckel leiner fehlt), 
zwei goldene Damenketten, eine goldene Herrenuhrkette, ein Paar 
goldene Manſchettenknöpfe mit roten Steinen. eine weiße Perlen⸗ 
halskette, eine Krawattennadel mit 7 Diamanten im Geſamt⸗ 
werte von 1½ Millionen Mark; aus der ul. Zwierzyniecka 22 (fr. 
Tiergartenſtraße) drei Ziegen ⸗, zwei Rehfelle und ein Fuchsfell 
im Geſamtwerte von 300 000 M. 


Cheater und Muſik. 


rau Janows ka, die einſt eine Zierde der Poſener Opern ⸗ 
5 ie trat als Gaſt im Großen Theater auf. Sie 
ſpielte am Mittwoch der vergangenen Woche die Rahel in Haleévys 
„Jüdin“, am Areneß die Martha in d Alberts „Tiefland“ und bes 
iel am Sonntag als Aida. Ihre Mitwirkung 


dete ihr p da. 
dere en Abenden zweifellos erhöhte Bedeutung, — ger 
ſanglich und barftellerifch gab ihre Kunſt den von ihr be en 


Geſtalten beſondere Farbe und beſonderen Reig. Von bedeutendem 
techniſchen Können und gutem Geſchmack t war ihr in 
allen Lagen weiches und volles Organ immer ein Inſtrument des 
Ausdrucks dramatiſchen Erlebens. Es ſpricht für die große Ge⸗ 
wandtheit und die ſtarke Intelligenz der Künſtlerin, > 
wohl fie jetzt dauernd im Auslande lebt und wirkt, imſtande war, 
jede der drei Partien in polniſcher Sprache zu fingen. Das Publi- 
zum zeichnete die beliebte Künſtlerin durch ſtarzen Beſuch des 
Theaters und lebhaften Beifall 22. 


In einem Liſgtabend, deſſen erſter Teil Originalwerke 
und deſſen zweiter Teil einige der beliebten Tranſkriptionen brachte, 
bewährte Egon Petri am Montag (im Vereinshausſaal) feinen 
Ruf als ausgezeichneter Muſiker und hervorragender Geſtalter am 
Klavier. Das Konzert war ſehr ſtark beſucht, der Konzerigeber 
wurde mit Beifall überſchüttet und zu mehreren Zugaben ge⸗ 
zwungen. th. 


„ Bromberg, 19. Dezember. Geſtern abend brach im Fabrik⸗ 
ebäude der Dampfziegelei „Lasmet“, Groß⸗Bartelſee, 
iegeleiſtraße, ein Brand aus, der ſchnell einen größeren Um⸗ 
ang annahm. Das Feuer entſtand in dem ſogenannten Ring⸗ 
ofen. In dieſem befand ſich eine große Anzahl von Ziegelrahmen, 
auf denen Ziegel getrocknet wurden. Das Ringofengebäude fiel 
dem Brande zum Opfer und u nachdem es gänzlich ausgebrannt 
war, eingeſtürzt. Über die Höhe des durch den Brand verurſachten 
Schadens iſt bisher noch nichts Genaueres bekannt, doch dürfte es 
ſich um die Vernichtung von Millionenwerten handeln. 

e Mrotſchen, 19. Dezember. In der Nacht zum Sonntag 
drangen Diebe in die Villa des Propſteipächters Now a⸗ 
kowski hier und ſtahlen filberne Beſtecke, Wäſche, Pelze und 
Lebensmittel im Werte von über zwei Millionen. — iede⸗ 
meiſter Kempf verkaufte fein Grundſtück an einen deutſchen 
Schmiedemeiſter für zwei Millionen. 

*Schubin. 19. Dezember. Vor einigen Tagen wurde der Land⸗ 
wirt Joſeph Kropilnicki aus Lankow'ce, Kreis Schubin auf der 
Eoauffee von Schubin nach feinem Heimatorte von zwei unbekannten 
Männern überfallen und beraubt. Die Räuber erbeuteten 
bei ihm 126 000 M. bares Geld, eine Taſchenuhr und verſchtedene 
Papiere. Sie entkamen unerkannt. 

* Banböburg, 15. Dezember. Die Spar- und Kredit ⸗ 
genoſſenſchaft gl. Landwirte e. G. m. b. H., angeſchloſſen 


an den Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Groß⸗⸗ 


polen, hielt am 8. d. Mts. in ihrem eigenen Lokale eine außer⸗ 
ordentliche N ab. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teiles wurde von Dr. Reiners⸗Poſen ein Vortrag über Ent⸗ 
ſtehung und Fortentwickelung, ſowie über Zweck und Ziele des 
Genoſſenſchaftsweſens gehalten. An die Sitzung ſchloß ſich ein 
gemütliches Beiſammenſein und Wurſteſſen. 


Man wird ſtets gut tun, ſich von Tri 


Beilage zu Nr. 288. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 
proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
ee Eee 
Bank Poznads ti.. 
Bank Przemystowcoww 
Bank Zjednoczenia I. Em. 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-X. Em. 
Polski Bank Handle wy, Poznan 
Pozn. Ban! Ziemian I.—IV. Em. 
Bank MiynarztyyůyXy 
Ann 3 no 
os ka Fabryka Myder 
R. Barcikowski (exkl. Kup.) 
Browar Krotoſzynsk i 
H. Cegiels 


ti .- VIll. em. 


Centrala Rolnikow J. -V. Em. . 
Centrala Stör (exkl. Kup.) 
C. Hartwig L-V. Em. — „* 
Hartwig Kantorowi ez 
Hurtowina Drogeryina . - 
Hurtownia Smigzlowa . . 

uriownia Stör 1.—II. Em. 
Herzſeld⸗Biktorius 
. 3 

n, Fabryka przetw. 

Dr. Roman Wan. . 


—— — 


Miynd! Tartaki Wagrow. I.—II. Em. 


Min Ziemtanski 
rient 


e . U 
Bogn. Spölla Drzewna 1. VI. Em. N 1700 bis 


Spolka Stolare kꝑa a 
Sarmatta I.—II. Em. . 3 2 0.» 


Waggon Oſtroo .. >. 
Wytwornia Chemiczua I.—III. Em. 
Ziedn. Vrowary Grodziskie 


Auszahlung Berlin 


202260. 


18. Dezember 19. Dezember 


170 + — 
400 ＋ N —.— 
750 +A 750-700 + N 
725 —700 EZ 
700 + 700 ＋N 
1200 -A 1200 -A 
450—460 E N 4650 +N 
400-350 ＋ A ah . 
1900—1800-+A 1800 + A 
—.— 590 ＋ A 
3 800-750 -N 


. — 7600 ＋ N 
3500 — 8700 bis 3603700 +? 
3650 + N 


350 +N 350 ＋ N 
2100-2150 TA 2100 +N 
750—775 +A 850-775 +N 
—.— 2800 ++ N 
+ 350 +A 
re +N 325-350 + 
2200—1950 +N 2100—2250 42 
1100 + 10 0-1100 +N 
25000 EN 25500-25000 -N 
7000 ＋ A 8000 ＋ N 
—— 1900 +A 
1550 ＋ N ae 1000 +N 
A 1300—1250 +A 
1800—1825 +4 
800 +A 
— 2100— 2050 +3 
—.— 1600 +N 
700 + A En 
2800 + A 2700-2600 +A 
1100—1200 bis 1150 —1300 bis 
1150 +N 1250 +N 
750-800 -A 750-725 +A 
2900 + A 


— 2 8 
Umſatz: 11 600 000 dtſch. Mark 


A - Angebot, N — Nachfrage, + = Umſatz- 


Amtliche Notierungen der Bojener Getreidebörſe 
vom 20. Dezember 1922. 


Die Gro 100 Kg. bei 5 
(Die eg Kg. dei ſofortiger Waggon 


Weizen 


.. 73000—76 000] Roggenmehl 70 h 60 00078 000 


Roggen. > 2009 —1 800 bene. a 

ra „ 0 „ 3 1 2 „* 

fer 411 000 43 000 RR 26 000 
zenmehl 650% 120 000—125 000 | Fabtittartoffeln — z 
(inkl. Säcke) Spelſekartoffeln —.— 


Starke Konſumnachfrage hält die Preiſe. — Stimmung: fell. 


Poſener Viehmarkt vom 20. Dezember 1922. 


Es wurden gezahlt für 50 


Lebendgewicht: 


I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 50 000—52 000 M., II. Sorte 


4400046 000 M., III. Sorte 


82000 M. B. Bullen I. Sorte 


50 000—.52 000 M. II. Sorte 44 000—46 000 M.. III. Sorte 32 000 M. 


44 000—46 000 M., III. Sorte 32 000 M. 

62 000 — 65 000 M., II. Sorte 57 000-—53 000 M. 

Schafe: I. Sorte 45 000 M., IL Sorte 35 000 — 40 000 M. 
Schweine: 1. Sorte 124 000—125 000 M., II. Sorte 119 006 

bis 120 000 Wr., III. Sorte 105 000110 000 M. 

446 Rinder, 371 Kälber. 

— Tendenz 


II. 
III. 


Der Au 


2 Ziegen, 635 — 


D. Kälber 


167 Schaſe 
: lebhaft. 


Warſchauer Börſe vom 19. Dezember. 


Dollar . . 18600 
Engliſche Pfund. . 86.000 
2 
2 


Silberrubel 
M 


Berliner Börsenbericht 


vom 19. 
Diskonto⸗ Anleihe 3650.— 
ob» | Danz. Priv.⸗ Aktienbank. 3300.— 


mann Maſch.⸗Altien 2 


„ % » „„ „B 7 125.— 
Hadagg . 5200. 
3%, Poſ. Pfandbriefe 69.50 
Auszahlung Warschau 33.50 


Danziger Mittagskur 


18 N 

Tſchechiſche Krone . = 
8 
e London ; 28 500.— 
— Neu york 6 100.— 
” Paris. 467.50 
> Schweiz. . 1160.— 
Ungariſche Goldrente . 9 100. 


e vom 20. Dezember. 


Polniſche Mark in Danzig . 37% 


Dollar in Danzig 


„en. % % % „% „ „6 6700 


. e994 „4„ 200.— M 
ler (8. —— K 01 0 2 8 0 „ „„ 10 000.— ” 
tauenverein Zain —— 2 2 * 40 000.— ” 
S. r Nee ir aa d ai 5 000.— ” 
e 7a De. 9 Neu Be 20 000.— * 
lung der Konfirmanden der engl. Parochie 
Koſtrzun durch Pfarrer Schwenzer 0 200.— „ 
S d eee e desde ben 7 
mig. u n einno du 
die ehrerin Marie Bluͤſchke. —— «4 25 200.— * 
Deutſches Gymnaſium, Poſen. 4425 765.— 
Sa „eee eee 6000.— — 
a 622 305.— M 
Vortrag aus Nr. 285 * = f} 88 —— — 2 691 532.— — 


Aus wärti 
Nr. 200 283 
Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden nimmt gern 


zuſammen . . 3313 897. M 


Spender können portofrei auf unſer Poſtſchecktonte 
ad einzahlen bezw. 


überweiſen. dies aber auf dem 


entgegen und erbittet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


: 4 Hauptſchriftleitung: Dr. 
Jerantwertlich: den volitiſchen 
and Brovimzialgeitung- A2 851 Serbre 


ilhelm Soewenthal; 


Zeil: Dr. Martin Meiſter: 
chts meyer: für den übri 
für den Anzeigenteil: M. 
und Verlags auſtalt T. A., 


Wilhelm Loewenthal. 

für Vokal- 

en unpolitiſchen 

rund man. 
im Bosna 


a 


: Frauenzeit 


Soll man ſchenken? 


In vielen Frauenherzen wird jetzt ein kleiner Kampf aus⸗ 
een man ſchenken oder nicht? Die Vernunft, die kühle 
are Logikerin ſagt: nein. Die Zeiten ſind ſchlecht, wir müſſen 
dart werden, Gefühlsluxus dürfen wir uns nicht mehr erlauben. 
Je mehr wir uns härten, je beſſer werden wir die Not der Zeit 
beſtehen. Und ſie haben allen Ernſtes den Willen. von dieſem 
Augen Vorhaben nicht zu laſſen. Dann aber rückt das Feſt immer 
näher, ſie fühlen die allgemeine Geſchäftigkeit rings um fi, die 
Auslagen locken, etwas 8 liegt in der Luft, und man 
kommt ſich falt und lieblos vor, wenn man nicht auch für jemand 
zu forger hat, wenn man nicht den Wunſch hegte, einen andern 
zu erfreuen. Es iſt, als wäre man ausgeſchaltet und man bes 
ginnt in ſeiner Vernunft zu frieren. Das iſt der Augenblick, in dem 
man ſeiner Klugheit untreu zu werden beginnt. Soll man z. B. 
der braven Haushilfe wirklich nur Geld geben, gerade jetzt, da 
Geld fo wenig Eindruck macht? Man ſieht dann am Chriſttag 
doch keine frohen Stick und weiß beſtimmt, daß man ſich nach 
jener kindlichen Freudigkeit ſehnen wird, die in allem Geheimnis⸗ 
vollen liegt, das an dieſem Tage in jedem Hauſe herrſcht. Man 
denkt: Wenigſtens eine Kleinigkeit! Allerdings, was iſt jetzt eine 
Kleinigkeit. Dennoch legt man zum Gelde ein Stück Seife, ein 
Paar Strümpfe oder Taſchentücher, eine Küchenſchürze oder eine 
Geldteſche, Und dann ſpürt man einige extra gute 
den Gatten auf und kauft ein Wäſcheſtück, eine Krawatte oder 
etwas, das man auch ſonſt beſorgen müſſe. Vielleicht eine Proviant⸗ 


* 


büchſe für Ausflüge, eine Thermosflaſche, Handſchuhe, einen Rudel! 


ffung wurde, und was biefer Bedarfsartikel mehr find, Und 
ließlich wünſcht man auch einem Freunde, einem Lehrer eine 
ufmerkſamkeit zu erweiſen, und wäre es nur eine Lieblingsſpeiſe, 
die als „Handarbeit“ der Küche gelten darf. Jedenfalls iſt man, 
ehe man ſich deſſen verſieht, mitten drin in Weihnachtsſorgen, 
und alle Vorſätze kühler Überlegung ſind dahin. 
Mit Recht! Denn man ſoll gerade in der Nüchternheit unſerer 
e an Familientraditionen und freundlichen Überlieferungen 
feſthalten. Vernunft allein läßt uns Pads innerlich verarmen 
und macht das Leben nicht lebenswert. n ſoll es auch in kleinen, 
freundlichen Taten einander zum usdruck bringen, daß man 
Zugehörigkeit fühlt. Nicht nur die Kinder find in dieſen Weih⸗ 
nachtstagen Kinder. Auch wir Erwachſene ſind es in irgendeinem 
Winkel unſeres Herzens noch. Und daß wir es find, das ift das 
Hefte unſeres Weſens. . 


Herd und Ofen als Symbole. 


Bei allen Völkern iſt der häusliche Herd als Symbol des Haus⸗ 
weſens etwas Heiliges. Die Griechen verehrten in der Göttin 
Heſtia oder Veſta, der jungfräulichen Schweſter des Zeus, die Be⸗ 
ſchützerin des Herdes, der ihr te war. Hier wurden die 
heiligen Eide geſchworen. Hilfefuchende legten nur die Hand auf 
den Herd, und das Haus gewährte ihnen Schutz. Bei den Römern 
ſtand der Herd im Atrium, in der Vorhalle; immerfort wurde 
brennendes Feuer auf ihm erhalten, das nur bei Familientrauer 
erloſch. Um ihn herum die Bilder der Laren und Penaten, der 
Schutzgeiſter und Hausgötter. > 

Und wer waltete an der geweihten Stätte? — Die Frau. So 
ſind der Herd des Hauſes und die Frau des Hauſes ſeit den älte⸗ 
ſten Zeiten miteinander verbunden zum Wohle der Familie. ht 
doch von beiden ſegenbringende Wärme aus, beide find der Mittel 
punkt des Hauſes und ſeiner Bewohner. Auch bei unſeren Alt⸗ 
vorderen ſpielte ſich das Sippeleben um den häuslichen Herd ab. 

Mit der wachſenden Kultur würde aus dem Herde der Kamin. 
Und auch hier bleibt die Frau Pflegerin, Herrſcherin. Wenn abends 
das Feuer lohte, ſammelten ſich in ſeinem Scheine Herrſchaft und 
Geſinde. Der beſte Platz an der Feuerſtelle gebührte der Frau. 
Aus der halboffenen Feuerſtelle wird der Ofen. In St. Gallen 
Bee: wir im 9. Jahrhundert den Kachelofen, der fich hinter dem 
ſtamin erhebt. Denn der Norden forderte allmählich eine 
ſchloſſene Feuerſtelle. Doch bleibt der Kamin als Dekorationsſtück, 
in dem bei herbſtlicher Witterung das Feuer praſſelt. Bei der 
Umwandlung des Herdes zum Ofen hatte die n dieſes häus⸗ 
liches Platzes nichts ee Liebend ſtellt die Hand der Frau 
auf den Kamin Andenken und Wertſtücke der Familie: Ahnen⸗ 
bilder, Hausgötter. So walten gleichſam die Penaten und Laren 
weiter im Kreiſe des Feuers Und alt und jung blickt in Ehr⸗ 
kurcht auf den Platz. Wo man einſt laute Eide ſchwur, flüſtert 
man jetzt leiſe Wünſche. Und beſon 
efeſſelte und in dem Hauſe waltende Frau, die in Treue an dem 

hmbol ihres Hausweſens hängt. Althergebrachte Sitten und Ges 
bräuche erzählt ſie beim traulichen Scheine des Feuers ihren 
Töchtern. Und dieſe bewahren das Gehörte, das auch in ihren ver⸗ 
nüglichen Stunden zum Ausdrucke kommt. So gibt es ein Pfän⸗ 
derſpiel, bei dem das junge Mädchen vor dem Ofen niederfniet und 
ihn um „einen Mann“ bittet. 


5 das einſt nebenſächliche Briefpapier, das nun zu einer An⸗ 
BER. 


1 775 mehr kann 
aſſen. Selbſt 


wichtigen j 
Süd abhängt, gewinnt die Frau an Bedeutung, 


Handarbeiten. 


Geſtrickte Zipfelmütze für 8, bis 10jährige Knaben. Die leicht 

zu arbeitende Mühe ſtrickt man aus zweifarbiger Wolle, etwa korn⸗ 
mmenblau mit gelb oder wie's beliebt. Man ſtrickt fie in Run⸗ 
den, indem man eine der Kopfweite entſprechende Maſchenanzahl 
a chlägt. Nach 4 Zentimeter hoch blau ein 134 Zentimeter hoher 
gelber Streifen, dies dreimal wiederholt. In ungefähr 14 Zenti⸗ 
meter Höhe nimmt man, zur Spitze übergehend, am Anfang der 
Nadeln ab, dieſe wie eine Strumpfſpitze zu Ende führend. An der 
Spitze befeſtigt man eine gelbrote Schlinge aus einer gehäkelten 


Luftmanſchetle, der eine blgu abgebundene Quaſte eingehängt iſt. 
Den unteren Rand „ mit er ehe igen 


Langettenſtichen. 
Geſtrickte, zweifarbige Mütze für 12führige Mädchen. Man 


ſchlägt 21 Zentimeter breite Maſchen auf und ſtrickt 19% Zenti⸗ 


eiles der Häuslichkeit, von dem Behagen, Geſundheit, 
an Einfluß. 


igarren für]. 


Erde, 


iſt es die an das Haus 


A Voſener Tageh takt. 


iten Streifen firidt man in derjelben Größe, aber erſt rot, 
ann braun. Beide fertigen Streifen werden der Länge nach der⸗ 
art zuſammengenäht, daß die Farben verſetzt aneinandertreffen. 
Die ringsum in Falten gelegte Mütze faßt ma 
Zentimeler breites, 48 Zentimeter langes geſtricktes Bündchen. 

Geſtrickte Rodelmütze für junge Mädchen. Man ſtrickt in 
Runden von 40 Zentimeter Umfang wechſelnd eine Maſche rechts, 
eine links. Nach 47 Zentimeter Höhe verringert man die Maſchen⸗ 
zahl um die Hälfte, indem man zwei Maſchen immer zuſammen⸗ 
ſtrickt; darauf ſtrickt man noch 3 Zentimeter hoch. Nun zieht man 
die Mütze am oberen Rand zuſammen und fügt eine 9 Zent meter 
lange Wollquaſte ein. Den unteren Rand kann man beliebig oft, 
nach Kleidſamkeit, umſchlagen. 

Geſtrickter Schal. Man beginnt mit einem Maſchenanſchlag 
von 25 Zentimeter Breite und ſtrickt 10 Zentimeter boch grün. 
Dann folgt ein roſa Streifen, aus zwei Reihen geſtrickt, dann ein 
ebenſolch grüner Streifen und wieder ein roſa. Dann fortlaufend 
grün, bis ans andere Ende mit ebenſolchen roſa Streifen. Der 
ganze Sckal iſt rechts geſtrickt und 140 Zentimeter lang. Die 
Enden ſind zuſammenzuziehen und mit vollen, grünen Wollquaſten 


20 zieven. 
Umſchau. 


Die rheiniſchen Frauenuereine und Frauenverbände ohne 
Unterſchied der Partei did Konfeſſion veranſtalteten in Köln eine 
große Kundgebung gegen die franzöſiſchen Abſichten auf das Rhein⸗ 
and. Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der es u. a. heißt: 
Die Frauen Kölns wenden ſich einmütig und entſchloſſen gegen 
alle Beſtrebungen, die Rheinlande vom Deutſchen Reich loszu⸗ 
löſen. Die rheiniſchen Frauen und ihre Kinder find Deutſche, 
wie ihre Mütter waren und wollen Deutſche bleiben. 

Auf dem Frauenweltfongreß im Haag hat die Vertreterin 
franzöſiſcher Frauenverbände, Frau Jouve, betont, daß die Be⸗ 
hauptung von Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege eine Lüge ſei, 
gegen die energiſch gekämpft werden müſſe. 

Darf ſich ein Ehepaar auf der Straße küſſen? Die Amerikaner 
find nicht mehr die einzigen, die auf Grund des darin erblickten 
Verſtoßes gegen die guten Sitten auch harmloſe Liebesbezeugun⸗ 
gen durch geſetzliche Maßnahmen als ſtrafbare Vergehen ahnden. 
Auch Belgien iſt jetzt dieſem unlöblichen Beiſpiel gefolgt. Ein 
Lütticher Gericht hat in der Berufungsinſtanz kürzlich erſt ein 
Urteil beſtätigt, nach dem ein Ehepaar zu 78 Franks Geldſtrafe 
verurteilt worden war, weil es fi in der Öffentlichkeit umarmt 
und geküßt hatte. Ein Arbeiter, der ſeine nach einer längeren 
Reife zurüdtehrende Gattin am Bahnhof abholte, ließ ſich in der 
Freude des Wiederſehens dazu verleiten, die Frau, mit der er ſich 
auf einer Bank niedergelaſſen hatte, mehrfach zu küſſen. Daran 
nähmen zwei Eiſenbahnbeamte Anſtoß, die mit zwei Poliziſten vor 
der Bank erſchienen und die Namen der Miſſetäter feſtſtellten. 
Dem Paar wurde auf Grund eines Paragraphen des belgiſchen 
Strafgeſetzbuches, das das Küſſen auf öffentlicher Straße unter 
Strafe ſtellt, der Prozeß gemacht, und das Berufungsgericht hat 
das Urteil beſtätigt, allerdings mit der Milderung, daß den beiden 
Verurteilten Strafaufſchub gewährt wird, unter der Bedingung, 
daß, wie es im Urteiltext heißt, „die beiden Ehegatten drei Jahre 
e Abſtand nehmen, öſſentlichf Zärtlichkeitsbeweiſe auszu⸗ 
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Haus wirtſchaftliche Ausbildung der weiblichen Arbeitsloſen in 
England, Das Arbeitsminiſterium und das Central Committee 
of Women's Training ans Employment (Zentralkomitee für weib⸗ 
liche Berufsbildung und Arbeitsvermittlung) arbeiten auf dieſem 
Gebiete Hand in Hand. Das Miniſterium hat für Haushaltungs⸗ 
ſchulen, die eine volle Berufsbildung vermitteln, 50 000 Pfund 
Sterling aufgewendet, während das Zentralkomitee die Organiſa⸗ 
tion kürzer befriſteter Kurſe übernommen und durchgeführt hat. 
24 000 Frauen wurden während der Zeit der Arbeitsloſigkeit bes 
ruflich ausgebildet, und es iſt gelungen, einen Teil von ihnen 
der Hauswirtſchaft dauernd zuzuführen. 

Die weiblichen Kriegsdienſtopfer. Wie der amerikaniſche „Ver⸗ 
band der weiblichen Teiln Mer am Kriege in überſee“ mitteilt, 
haben im Kriegsdienſt 161 amerikaniſche Frauen und Mädchen 
den Tod gefunden. Die meiſten von ihnen ruhen in franzöſiſcher 

nr in Sibirien, in Armenien, China und auf den Philip⸗ 
pinen, andere in England. 


—— — 
Geſundheitspflege. 
Erkältungen. 

Wenn der Sommer zu Ende geht und mit der ſinkenden 
Temperatur 8 Winde auftreten, ſo treten bei vielen Menſchen 
Schnupfen und Katarrhe als Dauererſcheinungen auf. Ber ge⸗ 
ringſter Unvorſichtigkeit ſtellt ſich „Erkältung“ mit allen unange⸗ 
nehmen Folgeerſcheinungen ein. Vorweg weiſt dieſer Umſtand auf 
verminderte Widerſtandsfähigkeit der Atmungswerkzeuge hin. Man 
dient dieſer Schwäche nicht, wenn man ſich beim erſten rauhen 
Lüftchen in den dicken Winterpaletot und den wolligen Schal hüllt. 
denn dadurch verweichlicht man die Atmungsorgane in der Regel 
mehr, als man ihrer Stärkung nützt. - 

Wer zur Erkältung (Katarrh, Schnupfen uſw.) neigt, fol ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf angemeſſenen Schutz feines Körpers bedacht fein. 
Zuviel iſt aber hier im wortgetreuen Sinn ungeſund. Hauptſache 
iſt, daß zwiſchen der Kleidung und dem Körper eine genügende 
Luftſchicht vorhanden iſt, denn dieſe gewährt den beſten Schutz. Luft 
als ſchlechter Wärmeleiter ſtapelt die natürliche Wärme auf, die 
der Körper ausſtrömt und gibt ſie nur ſchwer auf die Außenſeite 
weiter. Dadurch erzielt man Temperaturausgleich und vermeidet 
allzuhohe Temperaturleiſtungen des Körpers. Erſt ber Froſt und 
Schneefall iſt der Winterrock oder die Pelzjacke am Platz. Wer ſich 
zu früh im dicke Kleidung hüllt, fördert die Schweißabſonderung des 
Körpers. die ihrerſeits Erſchlaffung der Hauptnerben und der der 
feinen Blutgefäße herbeiführt, was den Organismus hindert, ſich 
penen ſchädliche Abkühlung zu wappnen. Deſonderks Augenmerk 
ſt der Hülle des Halſes zu widmen. Der dickwollige 1＋ 5 iſt zwar 
modern“, nützlicher aber iſt das leichte Halstüchlein für alle die⸗ 
jenigen. die nicht ganz taktfeſte Atmungswerkzeuge beſitzen. Schutz 
des Halſes tft beſonders notwendig, wenn man aus geheizten Räu⸗ 
men (Wohnung, Bureau. Theater uſw.) auf die Straße tritt. Not⸗ 
wendiger aber noch iſt: geſchloſſener Mund überall dort, wo Tempe⸗ 
raturwechſel ſich zeigt. Nichts iſt gefährlicher, als Sprech⸗ und 
Atmungswerkzeuge den einſtrömenden rauhen Luftwegen preiszu⸗ 
geben! Darum: atme durch die Naſe! Naſenatmung fällt viel 
Menſchen ſchwer, da fie verengte Naſenkanäle beſitzen. Aber auch 
ſolche Menſchen können das Atmen durch die Naſe lernen und aus⸗ 
üben, wenn fie ihr Gehtempo der Atmungsfähigkeit der Naſe an⸗ 
paſſen. Durch langſames Gehen heben wir einen Teil der Muskel ⸗ 
zäligkeit auf, verringern damit das Luftbedürfnis und verflachen 
55 Atemſtrom, der nur leicht durch enge Naſenkanäle hindurch 
ann. a - 2 
Als häufigſte Erſckeinung der Erkältung tritt der Schnupfen 


auf. Er konn harmlos, aber bei Nichtbeachtung ſehr böſe werden. 


Von den vielen Mitteln zur Schnupfenvertreibung haben ſich bis⸗ 
ber am beſten bewährt: Naſenbepinſelung. E'natmungen und Ein⸗ 
blaſungen. Auch warme Bäder mit nachfolgender Abkühlung. 
Treien neben Schnupfen andere Erkältungserſcheinungen auf, 
io muß man erſt gründlich ihrer Urſache nachgehen, ehe man zu 
einer eventuell falſchen Behandlunnsmeihiode greift. Jedenfalls 
iſt die Wahl richtiger Kleider und Naſenatmen ein erprobtes Vor 
beuaunasmittel gegen die Krankheiten der kalten Jahreszeit und 
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ung des Poſener Tageblatts. 


entſprechende Achtſamkeit kann Affektion der Atmungswerkzeuge 
und katarrhaliſche Erſchernung auch bei zu Erkältung veranlagten 
Perſonen in den meiſten Fällen verhüten. 


Sollen wir un ere Speiſen und Getränke 
heiß oder kalt genießen? 


Sowohl eiskalte als fehr heiße Nahrung ſchadet den Zähnen 
und dem Magen. An kaltes Getränk kann man ſich gewöhnen und 
dadurch den Magen abhärten; an heißes kann man ſich niemals ge⸗ 
wöhnen, es ſchadet dem Magen immer. Kaltes Getränk entzieht 
dem Magen und dem Blute Wärme, ruft alſo zum Erſatz dieſes 
Verluſtes regeren Stoffwechſel hervor und iſt dadurch ein Förderer 
der Geſundheit. Heißes Getränk übecliefert dem Blute Wärme, 
heizt gleichſam den Körper, verringert mithin auch den Umſatz der 
Stoffe und, was gleichbedeutend iſt, den Zuſtand der Kraft oder 
Geſundheit. Nur in Krankheiten, etwa um Schweiß ſchnell zu 
erregen, oder bei älteren Perſonen, um frühmorgens den läſtigen 
Schleim beſſer aushuſten zu können, darf es geſtattet ſein, „warmes 
Waſſer zu trinken. aber nicht „heißes“ Suppe und warme Ge: 
tränke darf man niemals heiß zum Munde führen, ſondern fo, 
daß die Lippen die Flüſſigkeit längere Zeit berühren können, ohne 
daß man ein Gefühl brennender Hitze wahrnimmt. Die ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit, welche man gewöhnlich Magenkrampf nennt, ent⸗ 
ſteht vorzugsweiſe durch den Genuß heißer Speiſen und Getränke; 
diſe rufen übermäßigen Blutzufluß nach dem Magen und ſchließ⸗ 
lich ſchmerzhafte Geſchwüre in demſelben hervor. Ebenſo vermeide 
man eiskaltes Waſſer zu trinken, weil dieſes den Zähnen nach⸗ 
teilig iſt, namentlich wenn es zum warmen Eſſen getrunken wird, 
— und den Atmungswerkzeugen, ſchadet es, wenn man durch 
Laufen, Singen, Tanzen uſw. erhitzt iſt. 


Praktiſches. 


Teppiche zu reinigen. Man löſt eine Ochſengalle in heißem 
Wasser auf Auch eine weiche Bürſte in die Flüſſigkeit und bürſtet 
damit den Teppich. Der entſtandene Schaum wird durch Nach⸗ 
bürſten mit reinem Waſſer entfernt. Zuweilen wendet man auch 
eine ſchwache Löſung von Salmiakgeiſt oder Soda an. 

Bewährtes Mittel gegen Schnupfen. Ein Teelöffel voll ge⸗ 
ſtoßener Kampfer wird in ein mehr tiefes weites Gefäß getan und 
nun zur Hälfte mit kochendem Waſſer gefüllt. Alsdann ſetzt man 
einen Trichter darauf oder noch beſſer, man ſtülpt eine dreieckige 
Papierdüte darüber, deren Spitze man ſoweit abſchneidet, daß man 
die ganze Naſe hineinſtecken kann. Nun atmet man die warmen 
Dämpfe eine Viertelſtunde durch die Naſe ein, wiederholt das Ver⸗ 
fahren nach einigen Stunden und man iſt dieſen läſtigen Begleiter 
in ein bis zwei Tagen los. SR 

Se dene Bluſen zu reinigen. Einige 1 werden ges 
ſchält, in ganz feine Scheiben geſchnitten und abgeſpült. Dann 
gießt man ungefähr einen Liter kochendes Waſſer darauf und läßt 
es ſtehen, bis es abgekühlt iſt. Von dieſem Waſſer nimmt man 
ſoviel wie man nötig hat und gießt nun eine gleiche Menge Wein⸗ 
geiſt hinzu. Mit dieſer Flüſſigkeit reibt man mittels eines 
Schwammes die Bluſen gut ab und wenn halb trocken. bügelt man 
fie auf der Rückſeite mit einem nicht zu beißen Eiſen behutſam. 
Auf dieſe Weiſe laſſen ſich Bluſen, ſeidene Röcke uſw. in den zar 
teſten Farben reinigen, ebenſo kann man Samt mit dieſer Flüſ⸗ 
ſigkeit ſäubern. 

Druckſtellen aus Plüſchmöbeln entfernt man, indem man die 
Stellen mit heißem Waſſer betupft und mit einer ſcharfen Bürſte 
bearbeitet; die umgedrückten Fäden richten ſich nach dieſer Proze⸗ 
dur wieder auf. 

um Butterflecke aus Papier zu entfernen, muß man den Fleck 
erwärmen, dann Bolus darauf ſtreuen, und nach längerem Liegen⸗ 
laſſen desſelben wird man den Fleck nicht mehr finden. i 

Teekannen zu reinigen. Metallene Teekannen laufen häufig 
innen dunkelbraun an. In ſolche Kannen tut man ein Stück Soda, 
löſt es mit kochendem Waſſer auf und läßt die Lauge mehrere 
Stunden ſtehen. Dann ſcheuert man den Teetopf mit der Soda⸗ 
löfung aus, ſpült mit kaltem Waſſer nach und wird freudig ge⸗ 
wahren, daß das Innere ſich ebenſo leuchtend blank präjentiert wie 


das Außere. 
Weihnachts bäckerei. 


Vanillebrötchen. Zutaten: 250 Gr. Mehl. 50 Gr. Butter. 
50 Gr. Zucker, etwas geſtoßene Mandel oder Haſelnußkerne. ein 
Päckchen Vanillezucker. Knete einen 4 — Teig forme längliche 
dünne Brötchen, backe dieſe auf gut gefettetem Backblech bei leichter 
Hitze, bis fie hellgelb werden und wende fie hiernach in Vanille 
zucker um. 

Zuckernüſſe. e 1 Ei, 100 Gr. Zucker, 100 Gr. Mehl, 
geriebene Zitronenſchale und ein Löffelchen voll Backpulver. Ver⸗ 
rühre das Ei mit dem Zucker 20 Minuten lang, gebe allmählich 
das Mehl hinzu, ſowie die Zitronenſchale und das Backpulver; ſetze 
kleine Häufchen auf ein gefettetes Blech und backe dieſe in gut 
warmem Ofen. ö 

Kinderliebchen. Zutaten: 100 Gr. Zucker, 100 Gr. Mehl, 
50 Gr. Butter, 1 Ei, etwas Kako, Zitronenſchale gerieben, ein de 
Backpulver und ein paar Korinthen zum Belegen. Verrühre das 
Ei mit dem Zucker, alsdann gebe der Reihe nach die andern Zu⸗ 
taten hinzu, ſowie das Backpulver. Aus dieſer Maſſe formt man 
kleine Plätzchen, belegt dieſe mit Korinthen und bäckt ſie hellgelb. 

Weihnachtskringel. Wer Kürbiskerne geſammelt hat, röſte ſie 
und ſtoße oder reibe ſie grob, worauf ſie mit etwas Zucker ver⸗ 
miſcht werden. Nun rührt man einen einfachen Pfefferkuchenteig, 
den man dünn ausrollt und mit einer Form zu Ringen oder run⸗ 
den Plätzchen ausſticht. Nachdem die Plätzchen gebacken ſind, taucht 
man ſie in noch warmem Zuſtand in ein ungeſchlagenes Eiweiß 
und wälze ſie dann in den mit Zucker vermiſchten Kürbiskernen. 
Zucker und Kerne bleiben an dem Eiweiß haften und überziehen 
das Plätzchen, das dann nach dem Trocknen recht hübſch und appetit⸗ 
lich ausſieht. 

Butterkringel. 77 Pfd. Butter werden ſchaumig geſchlagen 
und 10 Löffel ſaure Sahne, 1 Pfd. Mehl und etwas Zucker nach 
Geſchmack unter beſtändigem Rühren dazu gegeben. Aus dem Teig 
formt man kleine Brezeln, die man auf einem mit Butter be⸗ 
ſtrichenen Blech langſam hellbraun bäckt. 

Windbeutel. 1 Liter Waſſer mit 4 Liter Milch, ko Gr. Butter, 
etwas Salz und 100 Gr. Zucker tüchtig kochen. Dann ſchüttet man 
1 Pfd. Mehl raſch hinein u; rührt folange, bis die Maſſe trocken 
iſt und fi vom Topf loslöſt. Nach dem Abkühlen rührt man 
5 bis 6 Eier darunter, jedes einzeln. bis man es nicht mehr ſieht, 
dicht mit einem Löffel den Teig aus und ſetzt die Häufchen auf 
ein Blech, worauf man die Windbeutel bei mäßiger Hitze backen 
zäßt, bis ſie ſchön gelb ſind. 

Kafſeekuchen aus Brotreſten. Um trocken gewordenes Brot 
u verwenden, kann man einen herzhaft ſchmeckenden Kaffeekuchen 
araus backen. Damit es recht hart wird, läßt man es auf dem 
Ofen trocknen, dreht es durch die Fleiſchmaſchine, gibt auf 1 Pfd. 
geriebenes Brot 4 Eier, das Weiße zu Schnee geſchlagen. “ Pfd. 
Mehl. 23 Pfd. Butter. 4 Pfd. Korinthen, die abgeriebene Schale 


einer Zitrone, etwas geſtoßene Nelken und Zimt, 14 Pfd. Jucker 
und 1 Eßlöffel Kakao. Dies alles verrührt man mit ſoviel Milch, 
daß ein nicht zu feſter Teig entſteht. den man % Stunde ſtehen 
Dann wird er mit 
rmiſcht und auf ein gut 
Man bäckt ihn im mittelheißet N 


täßt und nochmals mit etwas Milch verrührt. 
einem gehäuften Eßlöffel Backpulver vermiſcht 
eingefettetes Blech geſtrichen. 


fen in etwa 20 Minuten gar. 


